
Zwischen Grundherrschaft und Territorium.
Zum Besıtz fränkischer un! altbayerıischer Bıstümer 1mM

habsburgischen Herrschaftsbereich*

Von ELMUT FLACHENECKER

Ab 30 Aprıl 14558 hıelt sıch Kardınal Nıkolaus VO Kues, 1ın seıner Eıgen-
schaft als Bischof des ZUr bayerischen Kirchenprovinz Salzburg gehörenden
Bıstums Briıxens, für mehrere Tage ın Veldes 1mM heutigen Slowenıien auf. Er ZO
durch das 'Tal Wocheıin, elerte die Messe 1n der Marıenkirche des Dorftes Whıtt.
Dann rıef die Bewohner des Tales Z  INIMMECN, ıhnen seıne, die Brixner
Herrschaft 1in Erinnerung ruten. Er LaLt dies mıiı1t einer YeNOVALLO hıstoriae
donacıonis dominıu Vels, also mıt Hılfe eiıner Rückbesinnung auf die Anfänge
und Grundlagen der bischöflichen Herrschaft. Der letzte (UOttone Heıinrich I1
se1 SCWCESCI, der auf Bıtten seıner Ehefrau Kunigunde dem Briıxner Bischof
Albuin dominıum et CAStEIrum Vels 'W/A hominıbus utrınsqgue XUS, mıiıt allen
Kirchen un! Burgen, Feldern un: Gewässern SOWI1e dem Zehnt übergeben habe
Diese Tat des Kaısers wırd ohl nıcht zufallıg mıt dem 1nweıls bekräftigt, dass
das Herrscherpaar WwW1e€e auch der Brixner Bischof heilıg gesprochen worden selen.
Der Bericht lässt die Schenkung geradezu als eine Voraussetzung für die spatere
Kanonıisatıon erscheinen. Offtensichtlich sollten die Bewohner dadurch beein-
druckt un die rıxner Herrschaft auch Jahrhunderte ach dem Ereign1s ErNEeUTt

bestätigt werden. Nıkolaus erinnerte, ach eiıgenem Bekunden, 1n seıner ede
den Ausbau der Herrschaftt den Salierkönigen Heıinrich Jl un: Heın-
rich Abschließend gab GT den durch gyeographische Gegebenheıten termınıer-
ten Umfang der Herrschaft Veldes An

Herrschaftssicherung durch Geschichtsnachhiltfe VO Seiten des rund- un:
Gerichtsherrn selten wiırd diese Beziehung klar tormulıiert WwW1e€e 1ın diesem
Schriftstück. Dem Kardıinal könnte dıe och 1M Orıigıinal vorhandene Urkunde
VO Aprıl 1004 vorgelegen haben?. Könıg Heıinrich u übergab 1ın orm
eıner Seelheilstittung für seınen Vorganger (Itto 111 der allerdings nıcht, W1e€e
Nıkolaus rrıg meınte, der Vater Heıinrichs IL SCWESCIL Wal SOWI1e für sıch un:!
seiıne Trau das Könıugsgut (praedıum nOostrı IUTLS) Veldes 1m (Gau Kraın dem
Bischof Albuın un: der Kirche der Heılıgen Ingenuıun und assılan. Di1e erwähn-
ten Zugehörungen tinden sıch auch ın der Urkunde, WCI111 auch och
austührlicher als 1n dem geschilderten Bericht. SO unterschlug Nıkolaus den

Refterat, gehalten 1mM Maärz 2006 eım Römischen Instıtut der Görres-Gesellschaft während
der Konfterenz „Kirchengeschichte und Kartographie Annäherung eın Atlasprojekt“.

Ediert und übersetzt VO BAUM/R. SENONER 22 Nıkolaus VO Kues: Briete und 1)0-
kumente ZU Brixner Streıit Nıkolaus VO Kues als Seelsorger. Briefte. Denkschritten
(1453—-1458) (Klagentfurt 754

MGH.D I1 83 Nr. 6/ Aprıl 10)
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Anteıl des Domkapıtels den Zehnteinnahmen. uch die Schenkung elines
predium durch Heinrich IB b7zw. 1ne Wıldbannschenkung VO Heinrich
sınd urkundlich belegt.

Di1e Aktıon in Kraın WAar 1m UÜbrigen eın Einzeltall. uch in Kärnten VeCI-
suchte der Kardınal die Brixner Ansprüche während der Auseinandersetzung
zwischen den Goörzern un: Habsburgern das Erbe der Graten VO Cillie
aufrecht erhalten. Jedoch erwıes sıch der rıxner Besıtz mıiıt Stein 1m Jauntal
als gering un:! verstreut, 1er weıtergehende terrıtorıiale Ansprüche
durchsetzen können:‘.

Beginnen WIr ach diesem punktuellen Ereign1s zunächst mıiıt dem generellen
Befund: Im och- un: Späatmuittelalter lassen sıch Grundherrschaften, Stadte,
Märkte un: Burgen VO tränkisch-bayerischen 1stumern 1mM Raum des heuti-
CIl Nıeder- un: Oberösterreıichs, Karntens un: der Steiermark SOWI1e ın Kraın,
also 1mM heutigen Slowenıien teststellen. Di1e Besıtzungen haben 1ın wenıgen Fällen
karolingische Grundlagen, me1lst geraten S1e a b dem bıs Z ausgehenden
12 Jahrhundert in dıe Hände VO Bischof un! Domkapıtel. Betrofftfen
die Bıstümer Bamberg, Freising, Brixen, Regensburg, Passau und Salzburg,
kundär auch Eıichstätt. In den meısten Fällen konnten die auf der Basıs VO  -

Grundherrschaften entstandenen Besitzkomplexe nıcht den Status VO  = Reichs-
herrschaften, also Jjenen VO  _ Hochstiften erreichen. Weitergehende Tendenzen
lassen sıch 1L1UT für Salzburg, dessen LDiozese weıte Teile VO  a Kärnten un:!
Steiermark gehörten, un Bamberg teststellen. Wiährend grofße Gebiete Kärn-
tens mıiıt den Zentren Viıllach un Woltsberg 1mM weltlichen Besıtz Bambergs
lagen®, W al Freising 1ın Kraın reich Bischotslack un:! wenıger 1n Nıederkrain

Klingenfels begütert. Brixen besafß Ort die erwähnte Herrschaft Veldes,
für Salzburg ıldete die Burggrafschaft DPettau miı1t der dortigen Stadt SOWI1e
Friedau alle 1m Bereich der Drau gelegen eınen Mittelpunkt. Hınzu kamen
Besıtzungen der Save und damıt der Grenze ach Kraın/. ach Schät-
ZUNSCH VD  5 Peter Stih umtassten die bischöflichen Grundherrschaften Frun ein
Drittel des Gesamtgrundbesitzes 1n Krain/Slowenien?. Freising un: Brixen —

CN darüber hınaus 1n Kärnten begütert: Freıising hatte Besıtzungen Griffen,
MGH T Nr. BD 1040 Jan 16)
MGH 379 Nr. 259 Maı 23)
Nıkolaus agıerte dabei nıcht selbst, sondern mıiıt Hılte se1nes Vertrauten Georg VO Kralig,

vgl OGRIS, Dıie Kırchen Bambergs, Freisings und Briıxens 1ın Karnten, m Karntner Jahr-
buch für Politik 2000, 139—-153, hıer 146; CHR. LACKNER, DDer Besıtz des Hochstittes Brixen 1n
arnten und Stiermark, Dıiss phıl Innsbruck 19654,
6 Hınzu kam noch das Gebiet Gutensteıin 1m Südosten Karntens der Grenze Ste1-
ermark. Sıehe Karte be1 PIRCHEGGER, Die Untersteiermark 1n der Geschichte ıhrer Herr-
schaften und Gülten, Stidte und Märkte PE N Buchreihe der Süudostdeutschen Hıstorischen
Kommissıon 10) (München Beilage.

PIRCHEGGER (Anm. 5/-6/, 251258
enauer be]l STIH, Ursprung und Anfänge der bischöflichen Besitzungen 1M Gebiet des

heutigen Slowenien, 1n: BIZJAK (Heg.), Festschriuft für Pavle Blaznık (Lubljana 3/—54,
hier 37%
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zwiıischen Klagenfurt un Villach mıt Marıa Worth als Miıss1ıons- WI1eEe ohl auch
als Kolonisationszentrum SOWIE 1n den oberkärntnerischen Tälern der oberen
Drau, der Moöll,; der Lieser SOWIe der Malta?. Brixens Zentrum Jag Stein 1m
Jauntal. Besitzungen Vıllach, 1n den erJahren belegt, konnten 1LL1UT urz-
fristig gehalten werden, Jjene in Mıttelkärnten lieben gering un 7zudem VeI-

STIreut. Der oberkärntnerische Schwerpunkt ıldete das Amt Lieserhoten!°.
Hınzu kamen freisingische, passauısche un: auch regensburgische Stidte un!

Märkte iın ber- W1€ Nıederösterreich. Be1l Passau 111USS$5 die Stadt St Pölten
erwähnt werden SOWI1Ee die freilich gescheiterten Versuche, ber das Kloster
attsee Hoheitsrechte halten. Hınzu kam eın se1t dem beginnenden 12 Jahr-
hundert beobachtendes kontinulerliches Festsetzen Passaus rechten
Ybbsuter mı1t dem Ausbau VO Amstetten un der Herrschaft Gle1{$1! Ver-
gleichsweıse gering un: SOZUSAaSCI das andere Ende der Möglıchkeiten
anzudeuten blieb der eichstättische Besıtz, der sıch auf wenı1ge Weinberge iın
Sudtirol 1mM rıxner un:! Bozner Raum konzentrierte un seiıner geringen
Ergiebigkeit relatıv rasch abgestoßen wurde. Das dritte fränkische Bıstum
Würzburg hatte 1mM Untersuchungsraum allentalls Streubesıtz, WwWI1IeEe eLIwa Lehen
be1 Wels, die das Kloster Lambach 1ın Händen hielt un die ZAO VO den Baben-
bergern aufgekauft wurden!?.

Nıcht behandelt wiırd 1er das praktisch überall beobachtende Phänomen
VO Streubesitzungen anderer Bıstümer und Klöster 1ın ‚Iremden‘ LDiözesen. FKın
Beispiel ware das Bıstum Speyer, ın dem entsprechende Besıtzungen nıcht MNUL,
aber überwiegend 1mM linksrheinischen Bereich bıs den Anfangen des Pfälzer
Waldes h1n lagen. Za den Besıitzern zählten lothringische Bıstümer, Klöster un:
Stifte, 1aber auch rechtsrheinisc gelegene W1e€e Würzburg oder Klöster w1e Fulda
und Hersteld, Ellwangen, Maulbronn oder Hırsau, 1L1UI auf einıge geistliche
Institutionen hınzuweılsen. Häufig vertiLretien auch maıinzısche Institutio-
nen  1 Meıst handelte sıch dabe] Streubesitzungen, besonders 1ın Orrn VO

Weıinbergen, dıe sıch eben nıcht oroßen geschlosseneren Grundherrschaften
oder reichsunmuıittelbaren Lehen entwickelten. In manchen Bereichen, eLIwa be1
dem analogen Weinbergbesıitz VO  - fränkisch-bayerischen Bıstümern in Südtirol,
1St die Grenze zwıschen geringen, häufig auf Sonderkulturen ausgerichtete
Streulagen un größeren Grundherrschaftskomplexen nıcht eindeutig zıiehen.

(GRABMAYER, Freising 1n Karnten, 1 (SLASER H Hochstitt Freising. Beıträge ZUuUr

Besitzgeschichte amme)lblatt des Historischen ere1ıns Freising 52) (München 319—
32°
10 KLEBEL, Die Brixner Besitzungen 1n Karnten, 1N: Carınthıa (195B)) 44— 7 %3 f , WUT-
179 Entstehung und Entwicklung des Freisinger, Salzburger SOWIEe Brixner Besıtzes 1ın Karn-
Cen, Dıiss phıl Graz 1949, 128—130; LACKNER (Anm passım; OGRIS (Anm. 140145

VEIT, Passau. [ )as Hochstiftt Historischer Atlas VO  - Bayern. Teıil Altbayern 35))
(München KUBASTA, Die passauische Herrschatt der Ybbs Fın Beıtrag ZUT

Geschichte des westlichen Niederöstcrreich, Dıss. phıl Wıen 1965 1523
12 ZÖLLNER,; Geschichte Osterreichs (München
13 Pfalzatlas, hg ÄLTER (Speyer 1963 ‚OO hıer DEBUS, Früher VOT 1200 ZEeS1-
cherter] kirchlicher Fernbesıitz (1972) Karte 7A0 Vorläufige Nummer /6, 11 Textband Zu

Pfalzatlas (Speyer 861—912 |Kommentar VO Debus]
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Denn der für Speyer angedeutete Befund wuürde sıch praktısch jeder anderen
Diözese der oder anderen Weılse ebentalls nachweısen lassen SO I1USS
für die vorliegende Thematiık auch das geographische Argument für die Unter-
suchung, nämlıch die Onzentratıon auf den suüudöstlichen 'Teil des Reiches stark
betont werden

ıe Königsnähe ottonıscher un:! salıscher eıt ıldete die entscheidende
Weıichenstellung für den Erwerb bzw. den Ausbau der Besitzungen Südosten.
iıne zeıtliıch frühere Entwicklung sıch für das Erzstift Salzburg tür
die Bıstümer Freising un:! Regensburg. Das treisingische Vordringen ach Kar-

151 CI12 MITL SCINEIMM Eıgenkloster b7zw. Kanonikerstift Inniıchen
verbunden Es erhielt bereıts den 827 erfolgten Adelsschenkungen be] Irıxen
un:! Gritftfen Kärnten Grundschenkungen ZU Auftfbau Kolonisa-
t10N 1€eSs sınd die bısher altesten Hınweilse auf Kontakte zwıischen Bayern un:
Kaäarntner Slawen!* Im Maı 1067 erhielt Freisıng Grundherrschaften Raume
Woölz Lıiınd un:! Katsch überwiegend dünn besiedelte Gebiete mıit mehrheitlich
slawıscher Bevölkerung MItL karolingischen Gutshoft Zentrum,
Raum der heutigen Steiermark. S1e bıldeten die Grundlage für die freisıngische
Herrschaft Rothentels!>. Salzburgs überragende Rolle be]1 der Christianisierung
arantanıens un: Pannoniens ann 1er 1U  — angesprochen werden. An der Wen-
de VO ZUuU Jahrhundert werden auch die ersten Kontakte Slowenien
stattgefunden haben (Awarenzug MIt Salzburger Bischof 796) Durch ME

Schenkung Ludwigs des Deutschen S60 erhielt dann auch Salzburg ausgedehnte
Besıtzungen Lavantal Marıa Sanl und Friesach!® Seıt 874 1ST DPettau als
salzburgischer Besıtz belegt!” Derselbe Onı1g hatte bereıts 837 dem Regens-
burger Bischof Gebiete Pöchlarn geschenkt Unsicher bleibt ob dıe weınteren
regensburgischen Besiıtzungen Marchteld bereıts dem oder doch erst dem

Jahrhundert zuzuordnen sind!®

SN NEUMANN, Alpuuinus de Carantanıa. 7u den Anftängen des Bıstums Freising 1 Karn-
tecn, Festgabe Neumann Das Kaäarntner Landesarchiv 12) (Klagenfurt “1994) 55 {f.;
erstmals abgedruckt ı Festschrift Hausmann (Graz 255—362 OGRIS (Anm 140;

THOMA Zur Grundherrschaft des Bıstums Freıising Hochmiuttelalter UOrganısatıon un!
Nutzung der Besitzungen Bayern und Ostalpenraum Eın Vergleich ZACH/

MILANDINOVI ZALAZNIK Querschnitte 32 Der wıssendlich OmManen tfür Hıstorıien 4US-

x1bt Deutsch slovenısche Kultur und Geschichte SCIHNCINSAINECH Raum Veröffent-
lıchungen des Südostdeutschen Kulturwerks 80) (München Z 61 hier
15 MG  Sn I1 1672 164 Nr 136 13/ Maı 10) BRUNNER, |DITG steirische Herrschaft
Rothenfels, ın GLASER (Anm 33732350
16 MG  a DLdD 147%* Nr 1072 (860 Nov 2Z0); Hö2nLı. Dıi1e Kırche Salzburgs arnten
Mittelalter, Kärntner Jahrbuch für Polıitik 2000, 154175 hiıer 10=K/39: STIH (Anm
40£.; DOoPSCH, Der auswar'! t1ge Besıtz, ı Geschichte Salzburgs. Stadt und and Bd l
(Salzburg WEl Sıehe uch WOLFRAM, Salzburg, Bayern, Osterreıich. Die
Convers1o0 Bagoarıorum Carantanorum und die Quellen iıhrer eıt MIOG=--Ergaänzungs-
band 31) (Wıen/München
17 PIRCHEGGER (Anm 57%
18 MG DLdD Nr (853 Marz JUNKER, Der nıederösterreichische Besıtz des Hoch-
stifts Regensburg Beıtrage ZUr Geschichte der Eıgenguter und Lehenobjekte, Dıss phıl
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er Faktor ‚Könıgsnähe‘ spielte dabe] iın allen Fällen i1ne gewichtige Rolle
Die Grundlage für den freisingischen Besıtz 1n Kraın bıldeten Königsschenkun-
SCI1 zwıschen 9097/7%3 un:! 10021? Durch Z7wel Schenkungen VO  - 973 erhielt die
Freisinger Kırche eın durch Wälder, erge un: Flüsse umschriebenes Gebiet ın
regı0ne unloarı v»ocabulo Chreine, das UVO dem Könıg gehört hatte un:! 11U 1n
den iımmerwährenden Besıtz Freisings übergehen sollte?°. Sıedlungen werden
dabei 1L1UTr wenı1ge erwähnt 11UT ine Befestigung wiırd ZENANNL offensichtlich
sollte der Raum erst umtassend kolonisiert werden. Er wurde annn mıiıt Bischofs-
ack als Zentrum der wichtigste Besitzkomplex Freisings 1n dieser Region.
Otto H bestätigte den Besıtz 989, wobel die Grenzziehung wiederum mıiıt Hıltfe
der Topographie (Berge, Fluss) umschrieben wurde?!. iıne welıtere Besitzver-
größerung erfolgte 1mM November 1002 durch Könıg Heıinrich I1 Dieser übergab
1n orm einer Seelheilstiftung die Kırche der hl Marıa un: des Hl Korbinıian
der 1n Freising corporalıter ruhe eın Gut (predium Strasısta) SOWIe eın VO dre1
Flüssen umgrenZteSs Gebiet, das der Bischof konsequenterweise 11UT 1mM Auftrage
des Heıiligen annahm un: für das nach dessen Tod die Freisinger Domkanoniker
orge tragen sollten. Letztere dann auch für dle Durchführung des Me-
morl1algedächtnisses für den verstorbenen Könıg zuständig. Immerhiın besaf das
Domkapıtel als iımmerwährende Wahrerıin der wirtschaftlichen Grundlagen der
Domkıirche, zumiındest teilweıse, eın besonderes Aufsichtsrecht ber den slowe-
nıschen Besıtz. Diese bewusste Beteiligung des Domkapıtels hat Heınrich I1
Z7wel Jahre spater 1ın der bereits erwähnten Schenkung VO Veldes 1004 die
rıxner Kırche der hIl Albuin un:! Ingenuıin wıederholt. Be1 eiıner weıteren
Schenkung VO 30 Mansen be1 Veldes wiırd erneut VO Heınriıch 11 W die
Form pro remedio Aanıme NOSLYrAae er Darentum NOSETroOoruUm benutzt un die rıxner
Kırche diesmal Jjene der HIL assıan un! Ingenuin als (sanzes eingesetzt,
wobel die Domkleriker nıcht ausdrücklich erwähnt werden?. Heıinrich 111 sSeiz-

diese orm der Schenkungen fort, als 1040 der rıxner Kırche, diesmal dem
hl Kassıan b7zw. dem derzeıt regierenden Bischof OpPpO; eın weıteres Gut (pre-
dium) 1n der ähe des Hoftes Veldes ad CUuUrLem prescrıpte Aaecclesiae Veldes
nomınNatam) Z emorı1a für seiınen Vater Konrad I1 übertrug”. In eıner we1l-

Urkunde selben Tag schenkte der Herrscher der rıxner Kırche zudem
eiınen Wald, 1n dem 1L1UI die Bischöte das Jagdrecht besafßen?*. Parallelz för-

Wıen 1955; NOICHL, Dıie regensburgische Herrschatt Pöchlarn und die Antänge der all-
tahrt Marıa Tater] nach Quellen des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, 1In: FEIGL (He.), Die
bayerischen Hochstifte und Klöster 1n der Geschichte Nıederösterreichs Studien und For-
schungen A4UsSs dem Niederösterreichischen Instıtut für Landeskunde 11) (Wıen 91—1/
hıer 91
19 Vgl STÖRMER, 7ur Frage der Funktionen des kırchlichen Fernbesitzes 1mM Gebiet der

20
Ostalpen VO N] Jahrhundert, In: Natıones (1987) 379403

MGH.D I1 56f. Nr. 4 / (973 Juniı 30); 78 Nr. (973 November 23)
MGH.D 1008 465 Nr. 58 (989 Oktober 1

22 MG H.D 10L 2653 Nr. 2728 Maı 22)
2% MGH.D 11L 29 Nr. D} 1040 Januar 16)

MGH.D 11L 51 Nr. Januar 16)
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derte der Salıer, ErneUVut orm Memorialstifttung für sıch un! sCINCN Vater
den Ausbau der Grundherrschaft Aquilejas z marchia Creina MItL der Übertra-
gUunNng VO 5( Königshuten (guinguagıinta regales mMansoS). Dies blieh ı Übrigen
die CINZISC Königsurkunde für Aquıle)ja, die die Regıion Kraın betraf?>.

Wäihrend ı Oberkrain für Freising der Hof Bischoftslack Z Kristallisa-
L10SGT CI: Herrschaft geworden W dl, wurde für Brıxen das castellum
Veldes Ferner tindet sıch für Freıising MS WEILETE Schenkung die dortigen
Domkanoniker diesem WEeIt VO dem Bischotssitz entfernten Bereich?® Fuür
dıe Besitzentwicklung Unterkrain lassen sıch 1Ur Spuren tinden S all-
umtassende Entwicklung 1ST nıcht darstellbar Immerhin sınd Ausbauansätze
auf dem Gebiet der Gerıichtsbarkeıit VO  = der nıederen bıs höheren nachweiıs-
bar?

Im Falle Freisıngs un Brixens sodann die Bischöfe Ellenhard (d052%
53 un: Altwin die für ıhre Unterstützung Heinrichs

Ührend des SOS Investiturstreıtes VO diesem entsprechend belohnt wurden
Der Salıer sıcherte sıch damıt die für Politik CXATeM wichtıigen Alpenüber-
ange“ Das Jahrhundert zwıschen 970 un:! 1070 W alr für beıide Bıstumer der
entscheidende Zeıtraum, dem die Grundlagen für ıhre Grundherrschaften
bzw Gerichtsrechte Kaärnten un: Kraın un: Rande strıen gelegt
wurden Briıxen alleın erhielt als ank für die polıtische Loyalıtät SCLIHEI Bischö-
fe VOTLr un:! während der Auseinandersetzung MItL dem Papsttum sechs Herr-
scherdiplome, großen Wildbannbezirk Umkreıis SGEINEGT bisherigen
kraiınıschen Besıtzungen“ Seiıne einzelnen Besitzungen wurden den TIradı-
tionsbüchern verzeichnet dass für das nm Jahrhundert der konzentrier-

Ausbau der Grundherrschaft Veldes annähernd exakt nachgezeichnet werden
kannn as Freisınger Kloster St Andreas bzw die dortige Domkirche erhielten
VO Önıg 1062 un:! 1067 zusätzlıch Ländereijen MIL Höorıgen (mancıpı1)
Dörter (villae) MIL allen daran hängenden Rechten un: Zubehör strıen Der
Umfang blieb relatıv SCI1115, zumal dort das Patriarchat der oröfßste gyeistliche
Grundbesitzer W ar auch WE die Gratschaftsrechte 1L1UT partıell erwerben

25 MG  lı I11 75# Nr Januar 8)) Zzu raıner Besıtz des Patriarchates vgl
SCHMIDINGER, Patriarc und Landesherr Die weltliche Herrschatt der Patriarchen VO

Aquıileja hıs ZzuU nde der Stauter Publikationen des österreichischen Kulturinstituts
Rom 1/1) (Graz öln 34# 73 TIH (Anm 51
26 MGH Hl 351 Nr. 27 November 24) Folgerichtig dürfte sıch keine Eın-
schränkung handeln, W1E6 "TIH (Anm. 44 + die Urkunde ı1nterpret1ert.
27 STIH (Anm. 8) 461 7u Nıeder- bzw. Unterkrain sıehe ST. (JRANDA, Das Schicksal des
ehemalıgen Freisinger Besıtzes ı Unterkrain, ı111: Festschriuft Blaznık (Anm. DD (mıt
Schwerpunkt auf das Schlof{fß Klingenfels)
28 TIH (Anm 8) 4% ÄLBERTONI Die Antänge des Brixner Streubesitzes Kraın
und 11 Jahrhundert Festschrift Blaznık (Anm 55 66 65{ MI1L Lıste aller VO

Briıxen 1 Jahrhundert erworbenen Besıtzungen Slowenıien
29 Einsetzend MI1 MG  E 145# Nr il September Z Wıildbann ebd 379
Nr 259 Maı 23)
3() TIH (Anm Im Falle Brixens lässt sıch C111 Schwerpunkt 050/60 Falle Freıi-

1060 teststellen
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konnte?!. Ile Besıtzungen lagen zudem 1n der ähe VO  - jenen Aquıilejas un:!
Grados®. Am Rande bemerkt: Der Passauer Bıschof Altmann erhielt, erneut 1n
orm einer Memoriastiftung, 1067 VOTL seıiner bekannten ‚Opposıtionszeıt‘

Heıinrich für se1ıne Kırche Guüter der March, also ebenfalls 1n
weıter Entfernung VO seınem Bischofssitz.

Nıcht TE die Königsnähe, WI1e S1e für die eıt zwıschen (OItto 1} und Heın-
rich besonders augenfällig ISt, 11USS betont werden, sondern auch die Landes-
herrschaft VOT (Irt 1n den Blick 2  ILLE werden. Gerade 1n Kaärnten, das 976
VO Bayern abgetrennt ein eıgenes Herzogtum ıldete (bıs 151 mıiıt der Mark
Verona 1n Personalunion verbunden), W al die Macht der Herzöge gerıng. Dıie
eingangs genannten Könıige übten einen starken Einfluss auft das Land AaUs, d.l€
VO  - ıhnen eingesetzten Herzoöge herrschten in der Regel 11UT kurzzeıtig und
lıeben blass Lediglıch Herzog Adalbero VO  a Eppenstein (1012-1 035) ıldete
ıne ZEW1SSE Ausnahme. Das dortige Reichsgut wurde verschiedenen geistliıchen
Institutionen übertragen, dıe biısher geschilderte Entwicklung 1n Kraın lässt sıch
also verallgemeınern. Zudem War der FEinfluss des Salzburger Erzbischofs be]1
Klostergründungen erheblich, W as eıiner generell verzogerten Anlage dersel-
ben führte. Der Herzog W al vegenüber dieser Entwicklung ebenso machtlos WI1e€e
be1 dem Festsetzen Bambergs Vıllach, 1mM Kanal- Ww1e€e oberen Lavanttal
(Woltsberg). Somıt W ar auch AaUS diesem Grunde für einıge tränkische un: baye-
rische Bıstümer mı1t königlicher Hılfe der Weg frel, sröfßere Besitzkomplexe 1ın
Karnten und Kraıiın erwerben?*.

ıne völlıg andere Sıtuation zeıgte sıch 1mM Herzogtum ÖOsterreich mıt den
dominıerenden Geschlechtern, zunächst der Babenberger un! ach eiınem
böhmischen Zwischenspiel der Habsburger. Wohl nıcht zuletzt deshalb onn-
ten sıch die dortigen bischöflichen Besitzungen nıcht Hochstittsbezirke 1m

Sınne entwickeln. So mMUSSIeN etwa die freisıngischen Gebiete 1mM Spät-
mıttelalter Steuern, W1e die gesamMTLE österreichische Landschaft auch, den
Landesfürsten entrichten®. Die 1024 V} Kaıser Heınrich IL das Kloster
Weihenstephan geschenkten (suter 1n Niederösterreich xab dieses, ohl SCH
der weıten Entfternung, 7zwıischen 1024 un: 1031 den Bischof VO Freıising 1b
Daraus entwickelte sıch, ber einıge Brüche hinweg, die freisıngische Herrschaftt

MGH.D 1U Nr. Oktober 24) Guüter in Pırano und Cıttanova St.
Andreas:; als Intervenıjent Lrat der Freisinger Bischot Ellenhard auf; eb 243 Nr. 17
Marz 5 Covedo, Lonche, Ospo, Rosarıiol, Trusche, Steina, Sanctepetre. MIHELIC, Der
muittelalterliche Besıtz des Hochstifts Freising 1n Istrıen, 1nN: Festschriuft Blaznık (Anm.
6/-82; Vgl Aquıileja TIH (Anm 8) 49—52; SCHMIDINGER (Anm. 25) GLE
52 MIHELIC (Anm. 31
33 MGH.D 744 Nr. 188 Marz 6
34 OGRIS (Anm. 5) 159 Überblick der Gesamtentwicklung be1 DOPSCH, Karnten, 11
LM Bd 57 Sp
35 WEIGL, Bayrisch Waidhoten? Die freisingische Herrschaft 1mM Land Österreich, 1N:
FEIGL (Anm 18) 31—76, hıer 5/%
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Großenzersdorf, die aber nıemals einen hochstiftftischen Status erreichen
konnte*®

Parallel Z ngagement bayerischer Bıstümer 1mM Ostalpenraum 1st auch eın
solches des bayerischen Adels beobachten. ach dem Ende der Ungarneın-
tälle boten sıch dort Chancen T: Kolonisatıon un:! Zu Autbau einer eigenen
Grundherrschatt. Dıie Adelıgen versuchten dabe!1 ıhre soz1ıuale Verknüpfung mıiıt
Bayern nıcht abbrechen lassen, WE S$1e ach Südtirol, Karnten oder Kraın
CN. Dabei konnte ıhnen eın bischöfliches Amt VO Vorteıl se1n, Ww1e das Be1-
spıel elnes freisingischen Viıcecomes 1ın Oberkärnten mıiıt Verbindungen ach
Tirol (comes 1mM Auftrag des Brixner Bıschofs) un: seinem Herkunftsland
Bayern 1mM ausgehenden Ün Jahrhundert augenfällıg ZeICtN: Eın weıteres Beispiel
waren die Viehbach-Eppensteıiner, die 1mM 10. Jahrhundert ıhren Herrschafts-
schwerpunkt der Isar zwıschen Landshut un Dingolting besafßen, ehe dıe
Famıuılıe, begünstigt durch die Herzogserhebung Adalberos eiınen zweıten
Schwerpunkt 1n Karnten zwıschen Mur und DDrau ausbaute®?.

Der Ausbau VO rund- un:! Territorialherrschaften 1mM Hochmiuttelalter War

generell nıcht 1Ur ıne Angelegenheıt der weltlichen, sondern auch der zeISt-
lıchen Herrscher. Ihre weltlichen Rechte Hochgerichtsbarkeıit, Markt, Münze,
Zoll, Befestigung erhielten die Bischöfte 1n orm VO  3 Privilegierungen bereıts
VO den ottonıschen un! salıschen Könıigen übertragen. Deren Umtang eNtTt-
schied ber die Attraktivıtät des jeweiligen Bıstums bzw. spateren Hochstitts
nahezu bıs Z Ende des Alten Reiches. Neben Jagd- un: Waldrechten b7zw.
dem Wıldbann ving CcsS den Erwerb VO Zehntabgaben, andwirtschaftlich
nutzbare (Csuüter (praedia) bzw. Weıinberge vınea) Letztere bıldeten für
manche Bıstümer, Ww1e eLtwa für Eıchstätt, die einzıgen grundherrschaftlichen
Besıtzungen außerhalb ihrer Diözese, 1MmM Falle Freisings entsprachen S$1e eıner
zusätzlıchen Komponente 1mM Rahmen eines umfangreicheren Güterkomplexes.
Fuür Brixen galt dies Aaus ahe liegenden Gründen Weın VOT der eigenen Haus-
ture! nıcht 1mM vollen Umitange .

Das Bemühen Landgerichtsrechte Ural be1 allen Bischöten hinzu. Beson-
ders erfolgreich WAar 1er Salzburg, das seıne südöstlichsten Gebiete Begınn
des K Jahrhunderts mıiıt Burgen (Pettau, Reichenburg, Leibnitz) siıcherte, VOTL

allem Angriffe aus Ungarn geschützt se1n. Erzbischof Konrad

36 MG  AD IL 581 Nr. 459 Nov. 14); WELTIN, Dıie Entstehung der freisıngischen
Herrschatt Groß-Enzersdorf, 1n (SLASER (Anm. 271285
5/ IH MeEYER/K KARPF, Herrschaftsausbau 1mM Südostalpenraum Beispiel einer bayer1-
schen Adelsgruppe. Untersuchungen ZU Freisinger Vizedom Adalbert, ZUr Herkuntt der
Eurasburger 1n Bayern, der Graten VO Tirol und der Graftfen VO Ortenburg 1ın Kaärnten, 1:
BLG 63 (2000) 491—539

KRAH, Mıgration nach Südosten: Die Viehbach-Eppensteiner 1n Bayern und Karnten,
1: K RAMER/ W. STÖRMER (Hg.), Hochmaiuttelalterliche Adelstamıliıen 1n Altbayern, Fran-
ken und Schwaben Studien JA Bayerischen Verfassungs- und Sozialgeschichte 20) (Mün-
hen HSE
39 TIH (Anm 44—48; ÄLBERTONI (Anm 28) 6 9 STEINBERGER, WDer tirolische Besıtz des
Hochstifts Eıchstätt, 1n: Forschungen und Mitteilungen ZUr Geschichte Tirols und Vorarl-
bergs (d912) 10
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VO Salzburg hatte 1451 mıiıt dem Ungarnkönig Bela 1DE einen Frieden geschlos-
SCI1; der 1U auch mıiılıtärisch gesichert werden musste“*. Diese Schutztunktion
der Reichsgrenze übernahm auch der Patriıarch VO Aquile)a. In seiınem welt-
lıchen Herrschaftsgebiet 1ın Friaul un strıen häuften sıch Burgen. Die rund-
lage des Territorialausbaues 1st 1n Aquıileja dieselbe W1e€e 1mM Falle Salzburgs oder
Freisings b7zw. Brixens, namlıch die Förderung durch die karolingischen, OTtIfLO-
nıschen un: salıschen Könıige*.

iıne speziıfısch geistliche Möglıchkeıt, Landesherrschaft aufzubauen, Wr für
die Bischöfe gegeben, iındem S1e diözesane Eiıgenklöster besonders VO Passau,
aber auch VO Bamberg als Grundbausteine für ihren Herrschaftsausbau e1In-
setrizen konnten. Da aber die Bischöfte ımmer wıeder CZWUNSCH 11, die
Vogteıen ber diese Klöster verleihen, verloren S1€e ıhre Einflußmöglichkei-
te  5 Im Falle VO Passau gerieten die Klöster weıtgehend 1ın dıe Hände der abs-
DuNnger.

Dıi1e hochmiuittelalterliche Entwicklung tand ıhre rechtliche Bestätigung 1n der
berühmten Confoederatio C princıpibus ecclestastıcıs, dıe Friedrich OE 12206
erlassen hatte. Die bischöflichen Herrschaftsgebiete wurden geschützt, iındem
die Anlage VO ZOoll- un: Muüunzstätten auf deren Grund ohne iıhre ausdrückliche
Genehmigung verboten wurde; den Vogten wurde ferner untersagt, Burgen un!
Stäiädte (castra sCcCHu CLULLateSs) unerlaubterweise auf kirchlichem Boden errich-
ten®. Wenn aber der Kaıser gerade dieses verbot, dann mMUssien derartıge Vor-
kommnıiısse 1ın der Realıtät der eıt häufig vorgekommen se1in. In der Tat haben
viele Bıstums- W1e€e Klostervögte ıhre Macht übermäßig ausgedehnt un anstatt
die ıhnen anvertirauten geistlichen Instiıtutionen schützen, ıhre Posıtion für
den Ausbau eigener Machtinteressen ohne Bedenken ausgenutzt. Burgen,
Städte, Zollstatiıonen wurden gerade auf kirchlichem Grund errichtet, diesen

allmählıich, 1M Laute der elıt oder mıiıt brachialer Gewalt, enttremden un:
1ın den allodıialen Besıitz überführen. In der Arenga eiıner Urkunde Fried-
richs I1 aus dem Jahre 1232 wiırd das dahınter stehende tehlende Unrechtsemp-
tfinden angeprangert. Es heißt dort „Da aber 1U durch den Vertall des Rechts
wIıe durch dessen Missachtung 1n den Gebieten Deutschlands (ın partıbus Ala-
mannıe) einıge widerwärtige Gewohnheıten sehr 1in Gebrauch gekommen
sınd, dass S1e den Anschein des Rechtmäßigen erwecken, iındem s$1e das Unrecht
mıt einem talschen Deckmantel verdecken, durch das alles dem Recht un:! der
Ehre der Reichsfürsten Minderung geschieht un:! infolgedessen auch die kaliser-
lıche Autorität gemindert wiırd, gehört uUuNserIeN Pflichten verhindern,
dass solche Gewohnheıten, die WIr eher als Korruptheıten einschätzen, 1n —

künftigen Zeıten abgestellt werden. 44

40 STIH (Anm 4 9 PIRCHEGGER, Di1e Herren VO Pettau, 1n Zeitschrift des Hiıstorischen
Vereıines für Steiermar. 47 (1951) 3—26, 1er

"TIH (Anm 5 9 SCHMIDINGER (Anm 25) —
42 TELLENBACH, Dıe bischöflich passauischen Eigenklöster und iıhre Vogteıen Eberings
Hıstorische Studien 173) Berlın 105 tf., 19/
43 MG H.Const. {1 89 ff Nr. S hier die Punkte
44 MG H.Const. 1 192—1 94 Nr. 156
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Zum besseren Verständnıis der Problemlage 111US5S5 auch ach der Art
VO Herrschaft gefragt werden, die fränkische w1e€e bayerische Bıstümer 1mM Ads
PCHTAaUIN un:! 1mM Südosten ausgeübt haben Wandelten sıch auch hıer, w1e 1ın den
ab dem Hochmiuttelalter als ‚Hochstift‘ bezeichneten Bereichen, Grundbesıitz,
Regalıen un: Jurisdiktionsrechte eiıner Territorialherrschaft, die als Reichs-
lehen VO König direkt die Bischöte in ıhrer Eigenschaft als Reichsfürsten
vergeben wurden?

Wıe die Freisınger un:! Brixner Tradıtionsnotizen hinlanglıch ausweısen, WAarTr

dıe Verleihung VO  - könıigliıchem Besıtz, also VO Krongütern, die Voraussetzung
für geschlossene Grundherrschaften. Neben der Könıigsschenkung LALeN als
weıtere Erwerbsmöglichkeiten der Gütertausch, prıvate Schenkungen VO Se1-
ten Adelıger SOWIe schlicht gewaltsames Vorgehen hınzu .. Die Grundherrschaft
War prior1 eın direktes Reichslehen*®. Sıe bıldete aber iıne bedeutsame
Grundlage für dıe Ausbildung einer Territorialherrschaft, sobald dessen Inhaber
auch die Vogteı- b7zw. Hochgerichtsbarkeıit erwerben konnte. Die Verleihung
VO königlichen Regalıen UsSsste ebentfalls dazu kommen. Eın utomatısmus
1n der Entwicklung ZTerriıtorıum 1st aber aum auszumachen.

Grundherrschaft fuflte auf eiıner Verfügungsgewalt ber rund un! Boden,
Land un:! Leuten, Wiäilder un: Gewässer, Höfe, Burgen un: Kırchen. S1e
tasste dıe sächlichen W1e€e auch die persönlıchen Dınge, also dıe mancıpu DPer-
ON  -9 dıe das Land gebundenlEın zentraler Hof bıldete Herrschafts-
un: Informationsmittelpunkt”. Das anfänglıche 5System VO  e Zentralhot mıiıt da-
VO bewirtschafteten Salland un:! arum liegenden Huben, die VO Hörıgen
neben ıhren Frondiensten auf dem Salland bebaut wurden, unterlag Wandlun-
SCn Zunehmend wurden die Frondienste zurückgenommen Gunsten VO

festen Abgaben. Der Zentralhof selbst wurde nıcht mehr 1in Eigenwirtschaft
betrieben, sondern seine Ländereıi:en wurden aufgeteilt un:! 1in Erbpacht VeCEI-

geben. Die geteilten oöte mussten och orößer als dıe Huben SECEWESCH se1ın,
letztere allerdings 1U nıcht mehr eiınem Hof zugeordnet, sondern selb-
ständıg. Die Bevorzugung VO Natural- un: Geldabgaben erforderte Um-
ständen eıne Vergröfßerung VO  a Huben Dıies würde erklären, W Aarum beispiels-
welse 1n der freisıngischen Grundherrschaft Bischotslack dıe alteren Huben
kleiner als diıe Jüngeren un: eben eın Indız für eiıne angebliche Bevor-
ZUZUNS der deutschen Kolonisatoren VOTL der einheimischen sloweniıschen Be-
völkerung. Im altesten Freisiınger Urbar aus der eıt Bischot Alberts B

1St die Auflösung der grundherrlichen Eigenwirtschaft signıfıkant. Unter

45 "TIH (Anm. 52 ÄLBERTONI (Anm 28) 61
46 SCHREINER, „Grundherrschaft“. Entstehung und Bedeutungswandel e1ines geschichts-
wissenschattlichen Ordnungs- und Erklärungsbegriffs, 1n DPATZE( Die Grundherr-
schaft 1m spaten Mittelalter VukF 27) (Sıgmarıngen 11—74; RÖSENER, Grundherr-
schaft 1mM Wandel. Untersuchungen 7Z UUg Entwicklung geistlicher Grundherrschaften 1mM
südwestdeutschen Raum VO hıs Jahrhundert Veröffentlichungen des Max Planck-
Instituts für Geschichte 102) (Göttingen bes 14—7)5
4 / KOSI, Dıie Anfänge VO Bischotslack und die Freisinger Bischöte als Städtegründer, 1:
Festschrift Blaznık (Anm 3—124, hıer 106
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den Sonderkulturen spielte wıederum der Weinanbau eıne bedeutsame Rolle
Von den bisherigen Frondiensten blieben Transportleistungen die einzıgen, die
uVO einzelnen Bauern werden mussten“®.

An der Grundherrschaft konnten welıtere Rechte hängen, zumelıst nıedere
und/oder höhere Gerichtsrechte. Grundherrschaft umtasste nıcht 1Ur die wIrt-
schaftliche Seıite einer Herrschaft, sondern auch dıe rechtliche. Je nach der Stel-
lung des Grundherrn konnte dieser auf seinem Boden Weıler, Dörfer, Märkte
un: Stidte errichten. Dıie Abhängigkeit der Bewohner VO Grundherrn eröft-
neftie unterschiedliche Spielarten, VO  - der Pacht miıt persönlicher Freiheit des
Wırtschaftenden bıs Z Leibeigenschaft un ZURE: völlig schollengebundenen
Hörigkeıt. Die daraus resultierenden Abgabepflichten reichten VO and- un:
Spanndiensten Natural- un: auch Geldabgaben. Letztere umtassten Zınse,
Gülten, Zahlungen 1mM Erbtall Der Grundherr wıederum Usste seınen
Abhängigen Schutz un Schirm gewäahren SOWI1e für Frieden un! Ausgleich
wıderstreıtender Interessen SOTSCNH., Befanden sıch Kıirchen auf seiınem Grund,
2a10 hatte häufig das Besetzungsrecht.

Patrımonialrechte sind iıne AaUus der Frühneuzeıt stammende Bezeichnung für
die eiıner Grundherrschaft hängenden Rechte. Dabe1 handelte sıch
Mediatrechte. Grundherr un Landesherr mMussten nıcht übereinstiımmen. Yrst
wenn dem Grundherrn gelang, möglıchst alle Regalıen VO Könıg für eın
Gebiet erlangen un seıne Konkurrenten auszuschalten, konnte sıch die
Chance für einen Territorijalaufbau eröffnen, welcher eventuell als Reichslehen
dıirekt dem Könıig gebunden W al.

Entscheidend für die Aufrechterhaltung der grundherrlichen Herrschaftt der
Bischöfe, dıe sıch Ja EerneEeuLt betonen hunderte Kılometer VO He1-
matbıstum enttfernt entwickelt hatte, War die Art der Verwaltung, über die aber
allentalls punktuell Nachrichten erhalten sınd*? Je mehr gelang, direkt
VO Bischof abhängıiges Verwaltungspersonal installieren un! VO der Ferne

überwachen, desto höher W al dıe Chance, den Besıtz lange eıt halten
können, 1mM Falle des freisingischen Bischofslack bıs Z Siäkularısatiıon 1803
Diese Amtleute standen der Auftsıicht VO Pflegern, Vicedominı un Ka-
stellanen. S1e konnten vieltältige Aufgaben erfüllen, ob als Marschiälle oder ell-
NCI, Notare oder Schreıiber oder auf anderen Posıtionen. 7u ıhren Hauptauf-
gaben gehörte die Eintreibung der Abgaben, dıe Mahnung der Saumıgen, die
Auslösung verpfändeten Besıtzes, dıe Instandsetzung VO Burgen”. Diese Ver-
waltung erwıes sıch, W1€e die Untersuchungen Bischofslack zeıgen, als sehr
kostenintensiv. So flossen bıs 50 %o der jahrlichen Gesamteinnahmen 1n die
Sustentation der Beamten zurück. Der Lohn für das Bıstum lag 1mM Herrschafts-
erhalt, aum ın der Wirtschattskratt. Zugleich ertorderte iıne hohe Mobilität

4X 1HOMA (Anm 14) fn 41 f 44
49 STIH (Anm 3 9 keine bzw. L1UT „mittelbare“ Intormatiıonen über die Verwaltung des
treisıngischen Besıtzes 1n Istrıen vgl MIHELICG (Anm. 31) AD
5( THOMA, Die Freisiınger Bischöte und der Bistumsbesıitz 1n Slowenıen 1300, 11 Fest-
chrift Blaznık (Anm 83—92, 1er 85 f.
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VO allen Beteiligten: Vom Bischof, dessen Präsenz W1e€e auch das eingangs
zıtlerte Brixner Beispiel demonstrierte eın entscheidendes Herrschaftsmittel
darstellte; VO  - den Freisinger Kanonikern, die als Pröpste 1mM nıederösterreicht-
schen Ardagger, 1mM Kaärntner Marıa Worth® bzw. 1m Suüdtiroler Inniıchen W1e€e
auch 1ın der kraiınıschen Pfarrei Bischotslack eingesetzt WAarrcCcHI, VO den freising1-
schen Amtleuten, die in den Fernbesitzungen ıhren Dienst leisteten bzw. VO

jenen, die AaUus Freising anreısten, ıhre Kollegen VOT Ort überprüfen un:!
nıcht zuletzt VO den AUS Bayern stammenden Bauern, die das Land rodeten,
kolonıiısierten un! bebauten“?

Zu einer erfolgreichen Verwaltung gyehörte auch eiıne zunehmende Verschrift-
lıchung, die sıch 1mM Freisınger Fall in der Anlage VO  — Urbaren un:! eiınes „Ver-
waltungshandbuches“, dem sogenannten Notizbuch Bischof Konrads 111
S14—-1322) 7El Die Eintreibung der allährlich antallenden Abgaben 111U55-

konsequent durchgeführt un: Säumigkeıten gyeahndet werden. Zugleich be-
muhte 111all sıch, verlorenen bzw. verpfändeten Besıtz wieder zurück 1 WeEI-

ben Der Gedanke der Ettizienz spricht auch aus dem Versuch, die einzelnen
Besitzinseln durch Kolonıisatıonsanstrengungen 1mM Zwischenbereich verbin-
den, eiıne relatıv geschlossene Herrschatt erreichen. So MUSSTIeE neben
der Grundherrschaft auch ıne Gerichtsherrschaft ber diese Gebiete LEtEN,
fankiert mı1t dem Erwerb VO Patronats- bzw. Präsentationsrechten den be-
troffenen Pfarreien. Die Pfarreı Bischotslack eLwa Wal für einen Freisinger
Dombherrn reserviert>*. Allerdings kam CS dabei Schwierigkeiten miıt dem
zuständıgen Ortsordinarı1us, dem Patriarchen VO  3 Aquıileja, bzw. 1MmM Falle Brı-
X CI15 mıiıt dem 461/62 gegründeten Bıstum Laibach®. Nur eine Klostergrün-
dung 1358 eın Klarissenkloster annn für Bischotslack verbucht werden, für
den rıxner Besıtz 1n Slowenıien lediglich eın entsprechender Versuch 1mM trühen
12 Jahrhundert®®. uch 1ın der Grundherrschaft Rothentels besafß der Bischotf
Patronatsrechte in St Martin/Oberwölz bzw. St Peter Kammerberg”.

Vergleichbar mı1t Bischotslack 1St die wirtschaftliche Verwaltungsstruktur 1m
Brixner Amt Lieserhoten 1ın der ähe des Millstädter Sees, das be1 seiınem er
kauf 1545 Bauernstellen 1ın Streulage umtasste. Der dortige Amtmann (seıt
dem beginnenden 1:3 Jahrhundert belegt) ahm die Abgaben9verglich

PAGITZ, Die Geschichte des Kollegiatstifts Marıa Wörth Archıv für vaterländische
Geschichte und Topographie 56) (Klagenfurt
52 TIHOMA, Bischöflicher Fernbesıtz und räumliche Mobilıität. Das Beispiel des Bıstums
Freising (12 bıs Jahrhundert), 1N: BLG (1999) 15—40, hıer 30—35
54 WILD, Zur Geschichte der Archıve VO Hochstift und Domkapıtel Freising, 1n: (SLASER
(Anm 115—128, Zıtat 1972 1HOMA (Anm. 14) RZE
54 I1HOMA (Anm. 50) 87 f7 BIZJAK, Entwicklung, Verwaltung und Geschäftsführung des
Freisiınger und Brixner Besıtzes 1ın Kraın 1m Miıttelalter, 1 Festschrift Blaznık (Anm 125—
140, hıer 157
55 DOLINAR, Die kirchenrechtliche Lage der Freisiınger und Brixner Besitztümer inner-
halb des Patriarchats VO Aquıileja, 1: Festschrift Blaznık (Anm. 149—1
56 HANCIC, [ )as Verhältnis Freisings und Brixens den Klöstern auf ıhrem Landbesıtz,
1n: Festschrift Blaznık (Anm 8) 155—163
5 / BRUNNER (Anm. 15) 2345—34/
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sS1e mıiıt den vorhandenen Urbaren un WAaTr überdies für die Beschwerden der
Abhängigen zustaändıg*®.

Eın welıterer Paralleltall ware Pöchlarn, 1n dem der Regensburger Pfleger safß
Der wirtschaftliche Aufschwung der „Hoifmark“ (Elisabeth Noichl) basıerte 1m
15 Jahrhundert auf einer überregionalen Handelstätigkeit. Mehrere bischöfliche
Autenthalte 1 300 zeıgen das verstärkte bischöfliche Interesse, ebenso die
Anlage eines eigenen Urbars 334 durch Bischot Nıkolaus. Der passauısche
Besıtz der bbs wurde ebentalls 1n mehreren Urbaren testgehalten, etwa 1n
jenem VO 1324, das dem passauıschen Richter 1n ÄAmstetten als Informations-
grundlage für die erwartenden Abgaben diente®.

Häufig vergaben die Bischöte ıhren Besıtz Minıisterialen oder als Lehen
den höheren Regionaladel, dıe als Ögte agıeren konnten. Be1 beıiden Optionen
W ar die Gefahr der Entfremdung hoch, da die Adeliıgen versuchten, geliehenen
Besıtz iın Allodialgüter umzuwandeln. Exemplarısch sınd dıe Versuche der salz-
burgischen Miınısterıialen, der Herren VO Pettau be1 ıhrem wıederholten Jl
griffsversuchen autf Stadt un Burggrafschaft Pettau. S1ie lassen sıch für dl€ Jahre
L bzw. 1309 besonders intens1ıv teststellen; als Vehikel dienten den
Pettauern die Pftandschatten über Stadt un Burgherrschaft, die s1e VO den Erz-
bischöten erhalten hatten un! nıcht wiıeder einlösen wollten. rst ach dem
Aussterben der Pettauer 438 konnte Salzburg dıe Burggrafschaft VO absetz-
baren Amtmännern verwalten lassen®. eıtere wiıchtige Besitzungen, eLwa Dor-
au un:! Wurmberg, wurden der Entfremdungsgefahr VO den Erzbischö-
ten ebentalls Adelige 1n Oorm VO  - Lehen vergeben“‘. Fın anderer Fall ware
das Verhalten der Ogte 1mM 50S Pıraner Olivenöl-Zehntstreit gegenüber den
Rechten der Freisiınger Bischöfe®, eın weıterer der regensburgische Besıtz 1M
Marchfeld, der Va Lehensübertragung 1n die Hände der Habsburger gerıet. Zl
letzt se1 och eın Hınwelils aut die Graten VO (30rz angebracht, die ab 125 als
Ögte des Patriarchats Aquıileja amtıerten un Zugang bıs ach strıen fanden,
wohın S1e ıhre eıgene yörzısche Landesherrschatt (‚Hıntere Grafschatt GöOörz’‘)
ausdehnten. Darüber hinaus esaßen S1e Vogteirechte ber den rıxner Besıtz
1ın Veldes, nıcht aber solche über das freisıngische Bischotslack®.

5X LACKNER (Anm. 69 ff zusammentTiassen! OGRIS (Anm. 5) 143
597 Für Regensburg: NOICHL (Anm. 18) Z Bischofsaufenthalte datieren aut 1294, 129%,
1303 Für Passau: KUBASTA (Anm. 11) 30
60 PIRCHEGGER (Anm 40) 4S 7’ 2 9 Pettau geriet 1490 habsburgische Landesherr-
schatt.

PIRCHEGGER (Anm. 6) 7 9
62 MIHELIC (Anm. 5Er dauerte VO  - 1201 bıs 1207 und WAarlr der Versuch des Bischots
VO Koper, autf dıe Zehnteinnahmen N der Pıraner Olivenölherstellung zuzugreifen. Fre1-
SINg oll dabe1 eıne Mitsprache be1 der Eınsetzung VO Graten und Notare 1n und Pıran
gehabt haben
63 Zu Regensburg sıehe NOICHL (Anm. 18) 91 Za Görz siehe BAUM, Dıi1e Graten VO

GöÖTrZ, ıhre Hausklöster und Grablegen, und WIESFLECKER, Karte der terriıtorijalen Ent-
wicklung beide 1 Circa 1500 (Landesausstellung 2000 Maıiland 2000 -

b7zw. STIH, Studıien ZUr Geschichte der Graten VO GOörz Dıie Ministerialen und
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ıne andere Verlustgefahr drohte be1 den schon tast alltäglichen Verpfändun-
SCIL VO Gutern Zu kurzfristigen Gelderwerb. Je weıter die Guter VO der
Zentrale entternt9 desto unattraktıver wurden sS1e 1m wirtschattlıchen S1in-

Be1 den notorischen eld- und Finanzıerungsproblemen hoch- un! spat-
mıttelalterlicher Fürsten WAar dann diıe entsprechende Versuchung orofß. FEın aUus-

sagekräftiges Beispiel bıldet die rıxner Herrschaft Veldes, die ZW ar ftormal be]
diesem Bıstum bıs 1803 verblıeb, dank seıner per‘ MaNeCENLEN Verpfändung aber
praktısch für die Brixner Herrschaft selt dem 15 Jahrhundert verloren war®*.

Im Falle Passaus konnte das Hochstift seıne Lehenshoheit ber Amstetten
und Gleiß wahren, se1it den 1370erJahren wurde aber der direkte Eıinfluss der
Herren VO Wallsee immer stärker, denen dıe Bischöfe die Zehnteinnahmen 1n
Amstetten SOWIe weıte Teıle VO Gleifß verkauten MUSSTIeN. Eın Rückerwerb ın
der Mıtte des 15 Jahrhunderts rachte 1Ur eıne temporare Verbesserung. Zudem
hielten die Wallseer auch d1e Landgerichtsbarkeıt ber diese Gebiete, un: Passau
konnte diese nıcht auf Dauer 1n seiınen Besıtz bekommen. Im Jahrhundert
W ar die passauısche Lehensherrschaft praktisch beendet, 734 ving dann auch
Amstetten verloren®. So bestand die Chance einer relatıv vollständigen Konser-
vierung des Besıtzes ber Jahrhunderte hinweg eigentlich 1Ur 1m Falle eıner
direkten un kostenıntensiven Verwaltung. In allen anderen Fällen konnte der
Besıtz LLUT 1n Resten gehalten werden.

1ne sınguläre Art VO Besitzsicherung konnte Salzburg betreiben. Stets in
orge, 1n seınem umfangreıichen un: ber den Alpenhauptkamm sıch hınüuber
zıehenden Bıstum VO weltlichen Herren beschnitten werden, gelang den
Erzbischöfen die Etablierung VO  a Eiıgenbistümern. So entstanden 1n Kärnten
1072 urk und 1228 Lavant. Hıer Ww1e€e 1n den Fällen VO Seckau un! Chiıemsee
konnte in eıner für die westliche Kirche einz1ıgartıgen Weıse der Erzbischof selb-
ständıg die Bischöte einsetzen. Letztere kamen me1st AaUS dem Salzburger Dom-
kapitel un:! stiegen nıcht Reichsfürsten auf, S1€E erhielten ıhre Regalıen
nıcht VO Könıig. Wıe das gleich schildernde Bamberg geriet auch Salzburg
mıt seıner Kärntner Herrschaft in die Defensive, als 1335 die Habsburger
Landesfürsten geworden iıne der Konsequenzen der habsburgischen
‚Umklammerung‘ WAal, 4aSss das Erzstift bel seınen Besıtzungen der Save
n Könıg Maxımıilians erhebliche Verluste hınnehmen musste®®. en
Salzburger Weg der Besitzsicherung mMIt Hılte VO Mediatbistümern versuchte
auch der Patriarch VO  . Aquıileya einzuschlagen. 125% also wenıge Jahre ach der
Umwandlung VO Augustinerchorherrenstiiten 1n die Salzburger Eigenbistümer

Mılıtes der Graten VO (30r7z in Istrıen und Kraın II Mitteilungen des Instituts tür Österrei-
chische Geschichtsforschung, Erg.-Bd. 32) (Wıen München
64 STIH (Anm. 4 9 BIZJAK (Anm. 54) 1326
65 KUBASTA (Anm. 9 50—52, 6/, 8 9 137%.
66 HODL (Anm. 16) 164—1 66; |DISE Habsburger MMZTe €1 eın Salzburger Schisma (Bern-
hard VO ohr Johann Beckensloer), ın deren Verlauf die steiermärkischen Besiıtzungen
des Erzstitts besetzte. 1494 raumte diese bıs auf die wichtigsten Bereiche Rann der Save,
Pettau der Drau. Gmünd 1ın arnten. Vgl DOPSCH, Salzburg und der Südosten, 11
Sudostdeutsches Archıv Z (1978) 5—35, hier 30
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Chiemsee, Seckau un:! avantı emühte sıch Patrıarch Berthold (1281-1251)
ine TIranstormation des krainıschen Benediktinerkloster Gorn]ı Grad/Ober-
burg 1ın eın eigenes Bıstum. In diesem Raum besafß Aquıleja umfangreiche Besıt-
ZUNSCH, die der Patrıarch nıcht 1NUL, Heranzıehung eiıner Urkundenfäl-
schung 1243, mı1t eiıner umfangreichen Mınısterı1alıtät, sondern auch mıt einer
kirchlichen Organısationseinheit siıchern wollte. Der Plan konnte 1aber nıcht
realısıert werden“.

Auf der Maınzer Pfingstsynode des Jahres 1007 übertrug Könıg Heıinrich H[
1n einem spektakulären Akt den östlıchen Teıl der Würzburger Diözese seıne
MEUE Gründung Bamberg. Dieser Bereich wurde umschrieben mI1t der raft-
schaft (comıtatus) KRatenzgouunı un: eiınen 'Teıl des (3aues DAZUS) Volkteld, nam-
iıch Jjener, der VO  - den Flüssen Aurach un Regnitz begrenzt wurde®. In der
ersten Stute der Schenkungen Bamberg übertrug Heınrich 1n orm einer
Seelheilstittung namentliıch nıcht aufgeführte OUrte, die 1mM Volktfeld bzw. 1n der
Gratschaft des Dietmar gelegen waren®?. Darüber hınaus erhijelt das Bıstum
vieltältige Schenkungen außerhalb der Diözese, darunter auch 1n Bayern, Oster-
reich und schließlich auch 1n Kaärnten. Heıinrich 88 un seiıne Nachfolger „‚haben
die tränkischen und bayerischen Reichskirchen Bıstümer un: Klöster 1n
eiıner Art un:! We1ise für sıch nutzbar gemacht un! die bayerischen dem Herzog
entwunden, dass 111a mMı1t Recht VO einer Reichseigenkirche sprechen darf,
obgleich das Verhältnis 7zwiıischen den Bischöten un! dem Herzog offenbar nıe-
mals formalhjurıistisch abgeklärt wurde.“ Be1l den entsprechenden Guüterschen-
kungen tällt auf, dass CS sıch dabe] relatıve orofße Grundherrschaftsbezirke
gehandelt hat Der Preıs lag 1n eıner umfangreichen politischen W1e€e finanzıellen
Unterstützung der Könige Ww1e€e auch 1mM Falle Brixens un:! Freisings”®.

Im Februar 1014 schenkte Heinrich I auf Intervention der Kaıserın der Bam-
berger Kırche erstmals Güter iın Friaul bzw. Karnten, deren Lokalisiemng aller-
6/ BERNHARD, Von Metropoliten und Sulfraganen. Zur Diözesanentwicklung 1mM Alpen-
Adrıa-Raum 1mM Hochmittelalter, I KLUETING/H. KLUETING/H.-J. SCHMIDT (Hg.), Bıs-
tumer und Bıstumsgrenzen VO Frühen Miıttelalter bıs ZUT: Gegenwart Suppl.-Bd. 58)
(Rom Freiburg Wıen 2006 20—531, hier 24
68 FREIHERR VO  Z (GUTTENBERG, Di1e Regesten der Bischöte und des Domkapitels VO

Bamberg (Würzburg 131 Nr. 25 Maı 25); GH 795 Anm. 11;
MG H.Const 59—61 Nr. 2 9 deutsche Übersetzung be1 LOOSHORN, Die Geschichte des
Bisthums Bamberg (München 1886 Bd 1’ W 2/=1029 7Zu den Hintergründen der Gründung
Bambergs, die hiıer nıcht erortert werden können, vgl zusammentassend WEISS, Die
Reichskirche 1n Franken. [Das Bıstum Bamberg, 1n: Handbuch der Bayerischen Kirchen-
geschichte Bd / he. BRANDMULLER (St. Ottilien DD Nunmehr URBAN
He.) Das Bıstum Bamberg HOO Studien Z Bamberger Bistumsgeschichte (Bam-
berg
69 GGUTTENBERG (Anm 68) 2 Nr. Da 1007 Maı 06); MGH.D 108 161 Nr. 135
/ STÖRMER, Heinrichs Jl Schenkungen Bamberg: 7ur Topographie und Typologıe des
Kön1gs- und bayerischen Herzogsguts die Jahrtausendwende 1n Franken und Bayern, 1:
Deutsche Königspfalzen Ptalzen Reichsgut Königshöfe Veröffentlichungen des
Max-Planck-Instituts für Geschichte 11,4), hg. FENSKE (Göttingen 3//7-408, hiıer
401, Zıtat 408
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dıngs unsıcher Sn Somıiıt bleibt unklar, inwıeweılt die Grundlagen für den Kärnt-
HC: Besıtz Bambergs tatsächlich ın die eıt Heınrichs 11 zurückzuführen sınd,
W1€ VO Streitschriften zwiıischen Bamberg un: Osterreich 1mM 1L un: 18 Jahr-
hundert immer wıeder behauptet, Nn1ıe aber bewıiesen wurde?!. Di1e Beziehungen
Bambergs Kärnten dürtten sıch verstärkt haben, als zwıschen 053 un: 057
mıt Adalbero eın Mitglıed aus dem Hause der kärntnerischen Graten VO Ep-
pensteın auf dem Bischofsstuhl saf$72 Villach selbst 1st 1in der Marktverleihungs-
urkunde VO Februar 1060 ogreitbar, die Könıg Heıinrich dem Bamberger
Bischof Gunther (1057-1065) ausstellte. Zum Markt gehörten auch Zölle,
Münz- un Bannrechte”?. Gunther hıelt siıch ohl 063/64 längere eıt 1ın Karn-
ten auf’?

Bamberg entwickelte 1mM Herzogtum Kärnten ohl die oröfßste exterrıtoriale
Herrschaft”5>, die erst Ausgang des Miıttelalters ın die Kärntner Landschaft
ıntegriert werden konnte. Der Verlust eınes reichsunmuittelbaren Status in Karn-
ten wurde Januar 1535 testgeschrieben, als die bambergische Herrschaft
w1e auch die salzburgische 1n die Reihe der Kärntner Landstandschaft einge-
ordnet wurde. Biıschotf Weıigand VO  — Redwiutz (1522-1556) MUSSTIE Könıg Ferdi-
and iın seiner Eigenschaft als Herzog VO Kaäarnten die oberste Gerichtsbarkeıt,
Besteuerungs- un:! Geleitrechte SOWIl1e das Recht Z Heerestolge überlassen.
„Bambergs Anspruch auft Reichsunmiuittelbarkeit seiner kärntnıschen Herrschat-
ten wırd damıt praktısch hınfallıg, die andesfürstliche Obrigkeıt aber autrecht-
erhalten.  «76 Es blieb Kaıserın Marıa Theresıa vorbehalten, 1mM Jahre 759 die
bambergischen Besiıtzungen für 1ne Miıllion Gulden endgültig erwerben.

Di1e Grundlagen für den welıt entfernten Besıtz legten ernent Schenkungen der
salıschen Könige, die Bamberg Gebiete Vıllach, Arnoldsteın, Tarvıs über-
eıgnet hatten. Hınzu kamen Güter 1m Lavanttal mıt Wolisberg, ferner Griffen
und Weıißenegg. Dıie Sıcherung der Alpenübergänge 1ın diesem Bereich dürtte

GUTTENBERG (Anm. 68) 56 Nr. 112 [1014] Februar 15)
72 (GUTTENBERG (Anm 68) Nr. 263276
73 (GGUTTENBERG (Anm. 68) 146 Nr. 315 Februar 8
75

74 (GGUTTENBERG (Anm 68) Nr. 254—2357/ (Nachweıise 1n Briefen, verfasst VO Meınhard)
Die umfängliche Lıiteratur diesem Thema JAKSCH, Dıie Entstehung des Bambergi-

schen Besıtzes 1n Karnten, 1N: Carınthıa (1907) 109—131:; WUTTE, Dıie Lage der bamber-
gischen Herrschaften 1n arnten VO ihrem Verkaufte 1mM Jahre 1759 In: Carınthia (1907)
168—200; KRENZER, Die Erwerbung der altesten bambergischen Besıtzungen iın Kärnten,
1n Bericht des Hıstorischen ereıns Bamberg 68 (1910) 5/-81; KLEBEL, Dıie Grundherr-
schaften die Stadt Viıllach, 1n: Archiv für vaterländische Geschichte und Topographıie
(1942) 1/-26; KLEBEL, Zur Herkuntft des Bamberger Besıtzes 1n Kärnten, 1N Carınthia
(1955) 245—248; MORO, Zur Entstehung und Ausdehnung bambergischen Besıtzes 1ın
Kärnten, 1IN: Carınthia 19579 243—260; DERS3.) Zur Geschichte des Bamberger Besıitzes 1n
Kärnten, In: Festschrift ar] der (Innsbruck /ZIMMERMANN, Gründung
und Bedeutung des Bıstums Bamberg für den ÖOsten, 1N Suüudostdeutsches Archıv (1967)
35—49; NEUMANN, Bamberg und Karnten, 1nN: Sudostdeutsches Archiv 50—65;
CHR. TROPPER, Bamberg und arnten [ )as Jahrhundert einer wechselvollen Bezıe-
hung, ım URBAN (Anm. 68) 298%—%3
76 WEISsSs Bearb.), Das exXxemtTte Bıstum Bamberg Die Bischotsreihe VO 1522 bıs 1693

GermSacN F 38,1) Berlın New ork 2000 96 f7 Zıtat 9 9 HOmDL (Anm. 16) 168
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auch hiıer der Politik der Könige zugrunde liegen. Der Besıtz konnte VOT dem
13. Jahrhundert och ausgebaut werden, wobe] neben den Burgen (Prägrad,Dıietrichstein, Federaun, Stafsfried) auch Klöster ZU Herrschaftssicherung e1In-
ZESEIZL wurden. Aus der Burg ın Arnoldstein wurde bereıts 1106 ein Benedikti-
nerkloster, AdUusS der Burg Griffen 2236 eın Prämonstratenserstift, das ohl nıcht
zutallig dem thürıngisch-fränkischen Vessra unterstand”. In Wolifsberg un:! Vil-
ach wurde VO  - Bıschof Heıinrich Je eın Franziskanerkloster errichtet’8. Dıie
Autsicht ber das Land hatte eın Bamberger Vicedominus, der, 1264 belegt,zunächst ın Villach safß, ach 1328 1n Wolisberg resiıdierte. Die Bamberger Bı-
schöte ließen dort Muüunzen pragen, die dafür notwendıgen Sılbererze
aus dem bambergischen St Leonhard, das VO  > Heınrich OR VO Sterberg 3725
eıne eıgene Bergwerksordnung erhielt. Dieser Bischof 1st 1mM Übrigen einer der
vielen Amtsıinhaber, die sıch be] politischen Schwierigkeiten VO Franken ach

ten””
Kärnten zurückzogen, S1e tormal ach WwW1e€e VOT 1M Hochstift Bamberg agıer-

Dıie defensive Haltung der Freisinger, Regensburger un Passauer Biıschöfe
gegenüber den expandıerenden bayerischen Herzögen ach 180 galt 1L1UT für
den EHNSCICH altbayerischen Raum, der wıttelsbachische ruck unmıttel-
barsten W Aar. Ihre Versuche, dort eın unabhängiges Hochstiftsgebiet behaup-
CCn gelangen 11UT teilweise un! 1D} einem sehr kleinen Rahmen. Dıie Regensbur-
CI mMUSSiIien sıch auf den schmalen Streitfen der Donau zwiıischen Donaustauf
un: Worth SOWI1e auf das relatıv abgelegene oberpfälzische Hohenburg be-
schränken. Passau hatte se1ın Hochstift noördlich der Donau 1m „Land der Abtei“,
iın Resten der Gratschaft Wındberg SOWIE das kleine Waldgütler Amt westlich
der Stadt Aufftfallig 1St auch, dass Freising mıt dem Erwerb der Gratschaften
Ismanıng un: Werdentels erst 1mM 13 Jahrhundert erfolgreich WAr. Neben der
Herrschaft Burgrain MI1t dem Kollegiatstift Isen un der Bischofsstadt bildeten
S1e die Kernbereiche des Hochstittes®.

Die bayerischen Bıstümer betrieben dagegen 1ın ıhren österreichisch-slowe-
nıschen Besiıtzungen 1ne aktıve Stidte- un: Märktepolitik, auch WenNnn S$1e für
diese Orte nıcht die Inhaber des herzoglichen Landgerichtes Dıie Vorteile
lagen auf der and Solche Herrschaftszentren versprachen Zoil: un: Steuer-
einnahmen, die Ausübung einer raäumlıch konzentrierten Gerichtsbarkeit SOWI1e
die ‚kostengünstige‘ Anlage un Unterhaltung einer Befestigung kostengün-
stıger 1mM Vergleich DA Unterhalt eıner Burg“'! Alleın 1n Nıederösterreich sınd

7 Dıi1e Stiftung 1n Arnoldstein nahm Bischoft (Itto (1102-1139), jene 1n Griffen Bischof
Eckbert VO Andechs (1203—-1237) VOI, der sıch häufıg 1n arnten authielt: FREIHERR
VO  Z (GUTTENBERG Bearb.), Das Bıstum Bamberg GermS5ac 21 (Berlın 128%; 169
/ Zu Heinric (1242-1257) (GUTTENBERG (Anm. 77) 173-—180, jer 179 In Wolfsberg
1249, 1ın Viıllach CIrca 1252 OGRIS (Anm. 149
79 Zu Heıinric IL sıehe (GGUTTENBERG (Anm. 77 205

Hınweise auf die Hochstifte in (5ATZ (Hg.), Di1e Bıstümer des Heılıgen Römischen
Reiches VO  — ıhren Anfängen bıs ZUTFr Säkularısatiıon (Freiburg 213%€. (Freising VO

HEIM), 553 (Passau VO LANDERSDORFER), 605 (Regensburg VO SCHMID).
FLACHENECKER, Die Stäiädte- und Märktegründungspolitik bayerıischer Biıschöte 1m
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ach den statıstischen Erhebungen VO arl Gutkas VO 57 mıittelalterlichen
Stäidten 1Ur 12 VO Anftang 1m landesherrlichen Besıtz SCWESCH, die übrıgen
wurden VO Bischöfen und Adelıgen (Kuenringer, Maıssauer, Hardegger) gC-
sründet, 1n der VO Gutkas verwendeten Terminologie ‚Patrımonial-‘, 7 wı-
schengewalten, die ıhre Herrschaft nıcht direkt VO Könıig, sondern Auf-
sıcht der türstlichen Landesgewalt auszuuüuben hatten. Die meılsten Märkte
wurden ebentalls VO Jjenen gegründet, die oroße Grundherrschaften innehatten,
und ZWar VO Adelıgen, Bıschöfen, aber auch Klöstern®!. Stäiädte und Miärkte
diıenten ZUur Herrschaftsabgrenzung. Dıies wırd CIMa iın der Regıon der Mündung
der Krems in die LDDonau deutlich, das rechtsdonauische Mautern, das VO
Passau gegründet un: ausgebaut wurde, den babenbergischen, spateren habs-
burgischen Orten Krems un:! Stein linken Donauufter gegenüber lag83 Ver-
gleichbare Versuche der Passauer Bischöfe lassen sıch Begınn des 13. Jahr-
hunderts 1MmM Oberen Mühlviertel beobachten einem Gebiet, das damals och
zwıischen der babenbergischen und der wıttelsbachischen Herrschaft stand,-
be] iımmerhiın das ‚Land der Abte!:‘ als reichsunmiıittelbares Hochstittsgebiet für
Passau heraussprang**,

So baute der Freisınger Bischof die Orte Waidhofen der bbs un Groflen-
zersdort forum) 1ın Nıederösterreich®, Oberwölz 1n der Steiermark un:
Bischofslack 1n Sloweniıien kontinu:rerlich aus®®. Ile Städte und Märkte sollten
den dortigen bischöflichen Streubesıitz sıchern un: wirtschaftlich attraktıver
machen?. Waidhoften der bbs 1st 1186 erstmals belegt, 19/ taucht VCI-
stärkt die Bezeichnung forum auf. Der Ort wurde VO  _ den Bischöfen 12200
erworben, wenıge Jahre nachdem die Wıttelsbacher als Herzöge 1in Bayern Fuf
gefasst hatten. Parallel wurde der Ort planmäßig erweıtert, der Freisiınger erhielt
die Gerichtsgewalt WwW1e€e das Patronatsrecht, ebenso konnte den Einfluss adeli-
gCI Ogte ausschalten und dıie Stadt praktisch fre1 VO adeligen Zugriftfen halten.

Jahrhundert, 1: 1204 und die Folgen. Za den Anfängen der Stadt Landshut Schriften
AUs den Museen der Stadt Landshut (Landshut 2002 151—166; KOsı (Anm. 47) TU
82 GUTKAS, Dıie Bedeutung der Grundherrschaften für dıe Stadt- und Marktwerdung Nn1e-
derösterreichischer ÖOrte, iIm® ahrbuch für Landeskunde VO Nıederösterreich 32
48—64, hıer 4857
83 KOLLER, Hochmiuttelalterliche Sıedlungsplanungen und Stadtgründungen ım Ostalpen-
TaUI, 1n RAUSCHeForschungen ZUr Geschichte der Stäidte und Märkte Osterreichs

(1978) 1—68, hier 32
54 KATZINGER, Dıie Märkte Oberösterreichs. Eıne Studie ıhren Anfängen 1m 5 und

Jahrhundert, 1nN: KAUSCH (Anm 83) 9—150, hıer 81
x 5 PICKL (: Österreichisches Städtebuch. Nıederösterreich, Bd IV/1 (Wıen
Z N (Grofiß-Enzersdort)

Eınen Überblick über die treisıngischen Besıtzungen bjetet MMER, Der weltliche
Grundbesitz des Hochstiftes Freising, 1n: SCHLECHT (Fo.); Wissenschaftliche Festgabe
ZU 1200jährigen Jubiläum des Heiligen Korbinian (München 299—5336, hierA
/ WELTLIN, Dıie Entstehung der freisıngischen Herrschaft Grofß-Enzersdorf, 1N: (SLASER
(Anm 9) 271—-285; WEIGL, Reibungspunkte zwiıischen Stadt und Herrschaftt. Dıe freisın-
yischen Pfleger in Waidhoten der Ybb5s; 1: ebd 287—-304; BRUNNER, Dıie steirische
Herrschaft Rothenfels, 1N: eb 2233350
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Das Rıchteramt wurde Bürger vergeben. 1266 erfolgte 1ne nachweisba-
Stadtrechtsprivilegierung auf Bıtten des Freisiınger Bischots Konrad IL durch

König Ottokar 1152 Zeitlich 1M Ausbau tolgten Bischofslack, Oberwölz un
Großenzersdorft. Hınzu tiraten einıge Märkte, wobel dıe Bezeichnungen forum

oppidum CLU1LLAS auch 1er uneıinheiıitlich verwendet wurden. Märkte
meılst nıcht ummauert, Stidte schon. Stidte wurden überwıegend VO Landes-
fürsten, Märkte mehr VO  — Mediatgewalten gegründet, allerdings oreifen auch
solche Unterscheidungen TE bedingt. Das Beispiel Bischotslack zeıgt den Ent-
wicklungsweg VO  = eihem Hof als Zentrum der Grundherrschaft mıt seınen Auf-
vaben als Herrschafts-, Verwaltungs-, Gerichts-, Markt- un: Pfarreimittelpunkt

1194  z ann jer VO einem och agrarisch domiınıerten präurbanen Zentrum
sprechen einer Stadt, die VO  > einem Stadtherrn 11U  3 1n unmıiıttelbarer ähe
des Hoftes, auf eiıner gesonderten Fläche planmäfßig angelegt worden 1St. er
Markt Gutenwerth hatte Ühnliche Funktionen WwW1e Bischofslack, WE auch —

nıger promiınent: Dort befanden sıch eın Landgericht, ine Zollstelle, ine Pfar-
rel,; ferner freisıngische Ministerialen SOWIE eın Haus für den Bıschof, talls
eiınmal ach Gutenwerth ame Immerhın hat dort tatsächlich einıge€ Urkun-
den ausgestellt. Freising betrieb also 1ne aktıve Stäiädte- un: Märktepolitik 1n
Kraın WwW1e 1n Nıederösterreıich, se1ne Besıtzungen wirtschaftlich effizient
auszubauen, aber auch, diese dadurch schützen. Jedoch wurde der Eın-
fluss des habsburgischen Landesherrn stark. Als Indız ın diesem Zusammen-
hang ließe sıch der Umstand anführen, dass die Habsburger 1337 Ulmerteld
bzw. 1359 Hollerburg dieselben Marktrechte verliehen, w1e S1e auch ıhre
eigenen landesherrlichen Märkte esaßen un: obwohl Ulmerteld 1n Freisinger
Urbaren bereıts UVO als Markt angesehen wurde®??.

Di1e Passauer handelten entsprechend ın St Pölten, Eferding, Hartkirchen
Inn, Ebelsberg, TIrübensee un Amstetten?”. Hınzu tiraten 1b 1200 verstärkt
Märktegründungen, eLIwa Gallneukirchen un: Neuftelden hınzu?. Diese Märkte
wurden planmäßıg 1mM Hochstift WwWI1e iın den Öösterreichischen Besiıtzungen AUS-

gebaut”. Besonders für den Herrschaftsmittelpunkt St Pölten, der als iıne Art
Bischotsresidenz für das östliıche Bıstum ausgebaut wurde, lässt sıch früh dıie
Ausbildung eiıner städtischen Struktur erkennen. Bereıts 1159 hat Bischof Kon-

88 VWEIGL (Anm 35) 3 9 DERS., 7ur Geschichte Waidhofens der Ybbs 1mM Jahrhundert,
1n: Mitteilungen 4Uus dem Niederösterreichischen Landesarchiv (1984) 5230 HOoFF-
MAN Üelez) Osterreichisches Stiädtebuch. Nıederösterreıich, Bd 1V/3 (Wıen 1982 21/7-238;

ü Ol 358 36; WEIGL, Reibungspunkte zwiıischen Stadt und Herrschaft. Die treisın-
yischen Pfleger 1n Waidhoten der YbDs; 1N: (SLASER (Anm Z S
o Ausführlich KOSI (Anm. 47.) O56
YO ÖOsterreichisches Städtebuch 1V/1 (Anm. 85) 49-—6/ (Amstetten: forum

KATZINGER (Anm. 84) öJ, O1 1129
S Zu den Märkten Velden, Gallenneukirchen, Griesbach, Ebelsberg, Obernberg Inn, die
VO Bischof (Otto sowohl 1M Hochstitt W1e auch 1n den österreichischen Besıtzungen gefÖr-
dert wurden sıehe BREINBAUER, (Otto VO Lonsdort. Bischot VO Passau.P m Pas-

Hıstorische Forschungen (Köln Weımar Wıen DA ZET Hınweise auf die
Märkte Wıindorf, Putzleinsdort un: Oberkappel sınd Ial. Zu allen Städten und Märkten vgl
VEIT (ARM. 11) 474497
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rad dıe Bürger VO  — der Anwendung des gerichtlichen Gottesurteils befreıit. Die
Stadtanlage wurde 1240 mıiıt eiınem eigenen Marktvierte]l ausgebaut. Wenige
Jahre spater (1247) 1st VO  3 einer Betestigung die Rede®. Unter Bischof (Otto VO
Lonsdorf (1254-1264) die Passauer Bemühungen die Förderung SEe1-
GE oberösterreichischen Besiıtzungen ach dem Aussterben der Babenberger
verstärkt worden. Vom österreichischen Landesherrn erhielt 1253 die Erlaub-
N1S, St Pölten un: Eferding mıiıt eiıner Stadtmauer umgeben. Bischof (Otto 1e
die Marktrechte VO Gallneukirchen autfzeichnen un: verlieh Eferding eın Stadt-
recht. Das angesprochene Marktrecht reduziert die Befugnisse für den herzog-
lıchen Landrichter ZUgUNSIEN des bischöflichen Rıchters erheblich. Selbst iın
Hochgerichtsftällen hatten die Marktbürger den bischöflichen Rıchter für eın
Urteil anzuruten. uch 1n Eferding w1e ın St Pölten wurden die Eingritfsmög-
lıchkeiten des Landrichters stark beschnitten, dass die bischöflichen Stidte
un:! Märkte als gerichtliche Exemtionsbereiche 1mM Herzogtum erschıenen. Die
bischöflichen Stadtrichter 1n beiden Städten AUS der Bürgerschaftt.
Allerdings hatte der Landrichter 1in Falle Eferdings die ındicandı 1in
Hochgerichtställen, während 1n St Pölten das Stadtgericht das Urteil auch be1
Schwerverbrechern sprach, ehe letztere dann Z Aburteilung dem Landrichter
auf der Stadtgrenze übergeben wurden. In Amstetten durfte der Landrichter
och 1mM Jahrhundert LL1UTr be] todeswürdıgen Verbrechen eingreıfen; Dıiıebe
wurden VO  — den Bürgern abgeurteılt un: dann Z Urteilsvollstreckung dem
Landrichter übergeben*‘. Fur Eferding, St Pölten, Mautern” un:! Amstetten
wurde den Passauer Bischöten 1276 VO König Rudolf das Betfestigungsrecht
bestätigt, und ZWAar als Lohn für die Unterstützung Rudolfs Ottokar VO
Böhmen. Im Zuge der Abwehr der nunmehr einsetzenden habsburgischen Ex-
pansıon erhijelten die Stidte Passau 1299 und St Pölten 1338 HCC Stadtrechts-
kodifizıierungen”, Obwohl die Passauer Bischöfte das Hochgericht SOWI1e die
Marktrechte 1ın ıhren Händen hatten, konnten S1e St Pölten auf Dauer nıcht
halten. In Folge VO  S Verkäufen un Verpfändungen gerlet die Stadt 1494 1n die
Hände der Habsburger.

Selbst Regensburg stärkte seıne Herrschaft Pöchlarn 1n Nıederösterreich mıt
der Errichtung einer gleichnamigen Stadt Dıie UuN1IVersitaAas burgensium ın Pech-
larn wiırd 209 urkundlich erwähnt. Somıiıt annn auch 1er eın stadtpolitisches
ngagement des Regensburger Bischofs „A06) vorausgesetzt werden. ach
einem kurzfristigen Verlust kehrte die Stadt 1267 1n den bischöflichen Besıtz
zurück. Eın Stadtrecht TLammte erst aus der zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts.
Dabej besafß der Stadtrichter 1Ur das Niedergericht für den Stadtbann, der Pfle-
SCI dasselbe für die Z Herrschaft gehörenden Dorter. Das Hochgericht blieb

9%3 ÖOsterreichisches Städtebuch 1V/3 (Anm 88) 3359
94 BREINBAUER (Anm 92) 224—233; KATZINGER (Anm 84) 104 . 2f KUBASTA (Anm I
95 HOFFMANN (F, Osterreichisches Städtebuch, Bd IV/2 (Wıen 241251 (Mau-
Üern: C1U1LLAS
—I6 WURSTER, Das Bıstum Passau und seıne Geschichte Teil Das Bıstum 1m en
un: spaten Miıttelalter (Straßburg 15 f,
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hier für die Stadt W1€e für das Land unerreichbar 1ın den Händen des herzoglichen
Landrichters”.

Dennoch konnte keiner der Bischöte ın den Öösterreichischen Gebieten auf
Dauer ine eigene Landesherrschaft ausbauen. Dıie Babenberger un! spater die
Habsburger übernahmen die Vogteıen ber die einzelnen bischöflichen Besıt-
ZUNSCI un zementierten somıt die eigenen landesherrlichen Ansprüche. Auft-
tallıgerweıise traten die Bischöte als Ortsobrigkeıit, aut des SOgEeENANNTLEN Bere1-
tungsbuches, auch och 594 auf, alle b7zw. die Mehrheit der Häuser PTO
Ortschaft ımmer och 1ın Händen der Bischöte VO Passau, Freising oder
Regensburg”®.

Die angeschnittenen Beobachtungen gelten natürlich auch für Bamberg mıt
seinem kärntnerischen Hauptort Villach WI1€e auch für Salzburg mıt Jjenem ın
Friesach. In Friesach sa{fß der Vicedominus: als erzbischöflicher Stellvertreter
übte das Hochgericht, die Finanzverwaltung W1€e die Führung der Urbare
aus??. Pettau, 1178 ın eiıner Könıigsurkunde als ‚Stadt‘ bezeichnet, erhielt VO

salzburgischen Erzbischof ebenfalls eın Stadtrecht!°®.
Weıt entfernt VO Autfbau einer geschlossenen Herrschaft außerhalb VO

Hochstift un! Diözese WAaTl schliefßlich FEichstätt. Da der 1nweIls auf eın Jagd-
gebiet der ungarıschen Grenze VOT 1014 sıngulär bleibt!®, annn 1er 1LLUT

den diözesanen Besıtz 1ın Sudtirol gehen. Wenig überraschend handelte sıch
dabe1 überwiegend Weinberge  102_ FEichstätt besafß W1e€e viele suddeutsche Be-
nediktinerklöster oder die Bıstümer Augsburg, Regensburg un: Freisıng Reben-
hänge un: andere (CSüter 1mM sonnıgen Suden!®. Der Begınn lıegt erneut 1n —

ıscher eıit Bischof Gebhard (1042-1057) erwarb auf dem Tauschweg VO

Adelıgen Ruotpert eventuell AaUus Bayern stammend!® eiınen Hof Tulıis (curtıs
Tils; Hils:! Pfeffersberg oberhalb Brixens) mıt allem Acker- un! Weıinland lınks

G7 NOICHL (Anm 18) 93—95; Osterreichisches Städtebuch Bd NO (Anm 95) 319—329; TH
RIED, Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratisbonensıis (Regensburg
Nr. 316, 521
® (GUTKAS (Anm 82) 60—64 1ılt für die (Orte Amstetten ; Großenzersdort (E) Mautern
P Randegg B); Steinakırchen RI Ulmerteld (F und Waidhoten der Ybbs (E) Vgl für
die freisıngısche Sıtuation WEIGL (Anm. 35)
99 HÖöpDI, (Anm 16) 160—162, 167
100 PIRCHEGGER (Anm
101 HEIDINGSFELDER Bearb.), Die Regesten der Bischöte VO Eıichstätt (Innsbruck-Würz-
burg-Erlangen 1915—1938) Nr. 149 [)as Jagdgebiet be] Stederach (unbekannt?) se1l VO

Biıschot Megıingaud 1m Tausch Besıtz 1n Nördlingen VO der Regensburger Kırche
her gekommen. Eıne ZEWISSE Wahrscheinlichkeit für dıe Rıchtigkeit dieser Nachricht erg1ıbt
sıch AUS der Nachriıcht, besagter Megingaud habe 1n Melk dıe Überreste des hl Colomann
beerdigt ebd 54 Nr. 150)
102 STEINBERGER (Anm 39) passım; KLEBEL, FEıchstätt und Herrieden 1mM UOsten, 1: Fest-
gabe Anton Ernstberger dargebracht A0 60 Geburtstag November 1954, 11 Jahr-
buch tür tränkısche Landesforschung (1954) 8 /—96
103 A. JÄGER, Geschichte der landständischen Verfassung ın Tirol Bd. 1 (Innsbruck 1881
290—330; ‚TAMPFER, Besıtzungen der bayerischen und schwäbischen Benedictinerstifte 1n
Tiırol bıs ZU Jahre 1803, 1N: SMGB (1883) 115120
104 STEINBERGER (Anm 39)
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des Eisack!°> Gebhards Nachfolger Gundekar 11 (1057—-1 075) schloss D Ju-1ı 060 mıt demselben Kuotpert einen Prekarıiıevertrag ab, VO  S den FEın-
nahmen ving der zehnte Teıl eiıne eigene Stiftung Dom Das Dokument
VO 1060 1St 1mM Ubrigen die einzıge vorhandene Erwerbsurkunde!®. Be1 den
übrıgen Eıchstätter Besitzungen ın Tirol bleibt deren Ursprung 1m Ungewiıssen.Entsprechend schwier1g 1st CS, den weıteren Besıtz rekonstruieren, der
weıtgehend punktuell 1mM 13 un: Jahrhundert autscheint. So 1St DD VO
CGsütern 1mM orf Pınzagen ber Brixen gelegen die Rede, die 1ın der alten
Bıstumsgeschichte Sınnachers Z S1ıtz elınes bischöflichen Meierhotes „AaUuS-
gebaut‘ werden, VO dem alle weıteren eichstättischen Besiıtzungen 1mM Eisacktal
dirıgiert worden se1ın sollen  107° Tatsächlich wırd 1m Februar 1300 VO  D Weıingü-
PE zwıschen Pınzagen auf einem erhöhten Bergplateau und dem mehrere hun-
dert Meter tiefer lıegenden Eısack SOWIe VO dortigen Ansıtz Palwitten berich-
tet108 Eisackabwärts finden sıch noch Z7wel eichstättische Huben be] St Peter autf
Karnol 1ın der ähe Bozens. Streubesitzungen 1M Pustertal be] Terenten un:!
Nıedervintl!] runden die Grundherrschaft ab109'

iıne Besitzgeschichte Aa nıcht nachgezeichnet werden. Der e1InN-
angeführte Besıtz 1n Tils wırd nıcht mehr erwähnt, Jjener be1 St DPeter 11UT

be] seiınem Verlust, als 1mM Juli U3 1ın den Vogteıbesitz der Graten VO Tiırol
gelangte W1€e auch Pınzagen, dessen Vogteı 1n den 1280er Jahren VO  - den Graten

die Herren VO  > Gerenstein verpfändet Wa  — Diese hatten ohl Rechte auf
P_inzßtgen angemeldet, autf dıe S1€e 1aber verzichten MUusstien Stattdessen erhielten
SIC die hHOossessiONeES ecclesie Eystetensıs dictis Pınzagen auf vier Jahre 1ın einem
Pachtverhältnis1!®. Bereıts 1244 übertrug Bischof Friedrich VO Parsberg das 50g
Neureute, unterhalb VO Pınzagen gelegen, 1n Erbpacht dem Klarissenkloster St
Elisabeth 1n Brixen  111 Fur Pınzagen kam 6S AL einem Leihevertrag ZW1-
schen dem Bıschof, VeErireIeN durch den Domhbherrn Ulsıch, un: Reinbert VO

Voitsberg, einem rıxner Ministerialen  112_ Demnach vab Reinbert dem Eichstät-
ver Bischof jahrlich vier Fuder Weın, unbeschadet der Vogteirechte des Tiroler
Graten. Der Weın MUSsSstife ach Innsbruck vebracht werden, entweder
verkauft oder VO Eıichstätter Beauftragten 1n EmpfangSwurde. Da
die Auseinandersetzungen zwıschen dem Voitsberger un! dem Bischof ANSE-deutet werden, scheıint der Brixner Miınıisteriale die eichstättischen CGsüter schon
länger 1n Besıtz gehalten haben!!>.
105 EIDINGSFELDER (Anm 101) 75 Nr. 216
106 MonBoica 49 9—14 Nr. 3’ HEIDINGSFELDER (Anm 101) 79 Nr. Z
107 49 147 f Nr. November 9) EIDINGSFELDER (Anm 101) 268 Nr. 659
FR. SINNACHER, Beytrage DA Geschichte der bischöflichen Kırche Siben und Brixen Bd
(Brixen 274; STEINBERGER (Anm 39)
103 EIDINGSFELDER (Anm 101) 3/4 Nr. 1206 Februar 21)
109 Der Pustertaler Besıitz 1st 1327 Junı 2 , die Wwel Mansen unterhalb St. DPeter 12453 Julı 20
belegt. Vgl STEINBERGER (Anm 39
110 MonBoica 196 Nr. 2R Oktober un:! 1971 Nr. 129 Oktober 19)
111 EIDINGSFELDER (Anm 101) 275 Nr. 734
112 Vgl Anm. 1O% SINNACHER (Anm 107) 564
113 STEINBERGER (Anm. 39)
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Schon diese Urkunde deutet auf die Probleme eiınes Bıstums mıt seinem ern-
besıitz hın In eıner weıteren VO 31 Oktober 1295 werden S1e dann explizıt
ausgesprochen  114' Bischof Reinboto VO Meilenhart (1279-1297) klagte ber
die geringen FEinnahmen aus den Pınzager Besıtzungen, nıcht LLUT MN der
weıten Entfernung, sondern auch INDVASLO et m”iolentia einıger Nachbarn,

ıhnen der Voitsberger, der sıch eventuel]l die Vogteirechte VO Tiroler
Graten übertragen hat lassen  115_ Eınen etzten Versuch, den Sudtiroler Besıtz
für die Kırche des Hl Wıillibald reaktıivieren, Bischof Konrad VO

Pfeffenhausen (1297-1305). Er übertrug die Tiroler Besitzungen der bischöfli-
chen ECNSIA, sS1e VOL Entiremdung schützen  116' Zugleich versuchte
ıne Art Revindikationspolitik gegenüber den Brixner Klarıssen, iındem
300 die Verlängerung des Pachtvertrags verweıgerte. Dabe SIne handtest
Der ote des Bischots wurde VO  = den Betroffenen misshandelt!!7. Eınen endgül-
tıgen Schlussstrich ZOS dann Bischof Marquard VO Hageln (1322-1324). Er
verkaufte die etzten Eichstätter (zuüter das Brixner Heıligkreuzspital, nämliıch
vier Huben eın un: Prant 1M Pustertal, SOWI1e Bozener Weingülten un:
den Besıtz 1n St DPeter Karnol11!8

Im Falle Eıichstätts kam keıner Ausbildung einer srößeren Grundherr-
schaft mIı1t Gerichtsrechten. Er zeıgt vielmehr die unlösbaren Probleme, weıt
entternte Streubesitzungen VOI den Begehrlichkeiten der dortigen Umgebung
schützen mussen. Am Ende stand der Aufwand iın keinem Verhältnis mehr
Zzu Nutzen. Offensichtlich W al ökonomischer geworden, d€l'l Sudtiroler
Weın aut dem freıen Markt kauften.

Gerade auf dem Gebiet der Weıingüter lassen sıch entsprechende Beispiele W1€e
für Eichstätt natürlich auch tür Freising un: Passau tinden Weinbesıitz allein
fundierte och keine Landesherrschaft, jer stand eindeut1g der wirtschaftliche
Erwerb eınes hochwertigen Sondergutes 1MmM Rahmen VO entsprechend and-
wirtschaftlich genutzten Mediatbesitzungen 1mM Vordergrund. Im bedeutenden
einort Klosterneuburg eLtwa esaßen Passau un:! Freisıng se1it dem 13 Jahr-
hundert bzw. seılıt 338 Lesehöte neben einer Reihe VO solchen süddeutscher
Klöster!!?!

Dıie Verleihungen VO Krongutern während des ausgehenden 10 bıs Z aUS-

gehenden 11 Jahrhundert haben fränkisch-bayerischen Diözesen die Möglıch-
eıt eröffnet, 1mM Ostalpenraum, VO  z der Donau bıs 720e Save, relatıv geschlossene
Grundherrschatten autzubauen, die teilweıise mMI1t nıederen bzw. höheren Land-

114 MonBoica 49 3355 Nr. Oktober 510 Der Bischot übergab eshalb den Besıitz
seiınen Domherrn, Magıster Ulrich.
115 STEINBERGER (Anm 39) I
116 STEINBERGER (Anm. 39
117 MonBoica 3791 Nr. 246 (1297-1300); eb 3589 Nr. 249 (1297-1300); eb 386f
Nr. 250 (1297-1300).
118 STEINBERGER (Anm 39) Ü5=20
119 ]'- NEUGEBAUER (e); Von der Herren Hoft VO Passau. Vom römiıschen Lagerdorf
Z mıittelalterlichen Lesehot (Klosterneuburg Lıste der Lesehotbesitzer 15$
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gerichtsrechten verbunden Hat dieser Befund auch Konsequenzen für
eıne Kartierung 1n dem 1m Entstehen begritfenen Atlas ZAUÜT: Geschichte der Bıs-
tumer un: Hochstifte, der VO 1TWIN (satz herausgegeben wırd? In den ısheri-
CIl Karten, erschıenen ın dem ebentalls VO  - (satz herausgegebenen Band den
Bıstümern des Heılıgen Römischen Reıiches, sınd die Fernbesitzungen VO Bam-
berg, Eıchstätt, Freising, Brixen nıcht ausgewılesen. Das Patriarchat Aquıleya, das
ebentfalls einschlägıg ware, fehlt SCH der notwendıgen raäumlichen Begren-
ZUNg des Gesamtwerkes Sanz. An den Hochstiften hıng die bischöfliche fürst-
lıche Herrschaft, die iıhnen tormal durch die königlıche Investitur verliehen
wurde. Dazu gehörten nıcht automatısch die grundherrschaftlichen Besıitzun-
SCH, auch WEeNnNn daran Gerichtsrechte hingen. Fur die Ausbildung eiınes och-
stiftes enugte auch nıcht, Miıtsprachrechte be] der Eınsetzung VO Graten
un: otaren haben, w1e Freising 1 Bereich des istrıschen Pıran!?°. Der
1n geistlıchen Händen befindliche Grund un:! Boden bıldete die Voraussetzung
für Patrımonial- un:! damıt Mediatherrschaften. Sıe können damıt be1 der Auftf-
nahme 1ın das Kartenwerk übergangen werden, allentalls 1ne Darstel-
lung ware denkbar, 1St aber technısch vermutlıch sehr schwer lösen. Diese
These oilt für weıte Teıle der angesprochenen bischöflichen Grundherrschaften,
eın Grenzfall bleibt die bambergische Herrschaft 1ın Karnten, die 1mM Miıttelalter
ın der Tat Bestandteıl des Hochstiftes WAar. Von daher musste gerade dieser Be-
reich e1gens durchaus ausgewılesen werden. Wıe problematisch jedoch eiıne Un-
terscheidung ISst, zeıgt die Karte aus dem „Grofßen Hıstorischen Weltatlas
Miıttelalter“, der Freisinger, rıxner un: Passauer Grundherrschaftsbesitz
als Teıl des jeweiligen Hochstifts ausgewlesen wırd aufgrund des jer Geze1g-
ten ohl sehr schwier1g!

120 Gegen MIHELIC (Anm 31) 7 9 der nıcht überzeugend behauptet, Freising habe seıne istr1-
schen Besıtzungen M der Nähe“ des Hochstitts24  Helmut Flachenecker  gerichtsrechten verbunden waren. Hat dieser Befund auch Konsequenzen für  eine Kartierung in dem im Entstehen begriffenen Atlas zur Geschichte der Bis-  tümer und Hochstifte, der von Erwin Gatz herausgegeben wird? In den bisheri-  gen Karten, erschienen in dem ebenfalls von Gatz herausgegebenen Band zu den  Bistümern des Heiligen Römischen Reiches, sind die Fernbesitzungen von Bam-  berg, Eichstätt, Freising, Brixen nicht ausgewiesen. Das Patriarchat Aquileja, das  ebenfalls einschlägig wäre, fehlt wegen der notwendigen räumlichen Begren-  zung des Gesamtwerkes ganz. An den Hochstiften hing die bischöfliche fürst-  liche Herrschaft, die ihnen formal durch die königliche Investitur verliehen  wurde. Dazu gehörten nicht automatisch die grundherrschaftlichen Besitzun-  gen, auch wenn daran Gerichtsrechte hingen. Für die Ausbildung eines Hoch-  stiftes genügte es auch nicht, Mitsprachrechte bei der Einsetzung von Grafen  und Notaren zu haben, so wie Freising im Bereich des istrischen Piran!?, Der  ın geistlichen Händen befindliche Grund und Boden bildete die Voraussetzung  für Patrimonial- und damit Mediatherrschaften. Sie können damit bei der Auf-  nahme in das Kartenwerk übergangen werden, allenfalls eine separate Darstel-  lung wäre denkbar, ist aber technisch vermutlich sehr schwer zu lösen. Diese  These gilt für weite Teile der angesprochenen bischöflichen Grundherrschaften,  ein Grenzfall bleibt die bambergische Herrschaft in Kärnten, die im Mittelalter  in der Tat Bestandteil des Hochstiftes war. Von daher müsste gerade dieser Be-  reich eigens durchaus ausgewiesen werden. Wie problematisch jedoch eine Un-  terscheidung ist, zeigt die Karte aus dem „Großen Historischen Weltatlas 2.  Mittelalter“, wo der Freisinger, Brixner und Passauer Grundherrschaftsbesitz  als Teil des jeweiligen Hochstifts ausgewiesen wird - aufgrund des hier Gezeig-  ten wohl sehr schwierig!  ” Gegen MıHELIC (Anm. 31) 79, der nicht überzeugend behauptet, Freising habe seine istri-  schen Besitzungen „‚in der Nähe‘ des Hochstifts ... behalten.“ Miheli& definiert zudem nicht,  was er unter einem Hochstift versteht.behalten.“ Miheli& definiert zudem nıcht,
W ASs einem Hochstiftt versteht.


